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Mm Me » .

Berlin , 25. MM Bss Ser SelZUen ZEmg Rmr W W
Ms «ns Sie Stüt in unsere« BeU Bier Forts werben sM be-
ißoilen. Noch Weint Sie KimchM in kurzer Zeit beoorzuWen.

Eenerolmrtlemeikter v. Stein.
Während auf dem westlichen KriegssHaupIlatz unsere

Zur MM « .

Es ist heute nicht die Zeit , langatmige Siogesartikel
Wer den gewaltigen Erfolg der deutschen Truppen an der
Wöstgrenze gegen Frankreich zu schreiben. Die Ereignisse
erheischen eine Beobachtung und Würdigung auch anderer
sehr wichtiger Dinge . Den Schlachten an der Westgrenze ist
ergänzend nur nachzutragen , daß die englische Kavallerie-
brigade vor Maubeuge geschlagenwurde . Maubeuge ist eine
kleine französischeSperrfestung an der Sambre , 25 Kilometer
von der belgischen Grenze . Der Sieg der Armee unter dem
Herzog Albrecht von Württemberg bei Neufchateau wurde in
der belgischen Provinz Luxemburg errungen , wo eins starke
französische Armee den kleinen Fluß Semois überschritten
hatte . Die Nachrichten von dem Vorgehen der Franzosen an
der Westgrenzs zeigen, daß von Frankreich ein Ossensivst-oß
a »E der gesamten Linie durchgeführt worden ist, der aber an
der Widerstandskraft der deutschen Truppen nicht nur schei¬
terte , sondern dem, nachdem der Stoß der Franzosen miß¬
lungen war , ein Offsnsivvorgehen von deutscher Seite folgte,
das glänzend gelungen ist und den Gegner niederzwang.

Nachdem die französische Regierung die Oeffentlichkeit
wochenlang , mit angeblichen Siegesnvchri -chten über die deut¬
schen Truppen belogen hat , konnte man einigermaßen ge¬
spannt darauf sein, wie die französische Heeresleitung nun
die erlittene große Niederlage bekannt geben würde . Sie
einfach in einen Sieg umzulügen , ging denn doch nicht.
Aber man hilft sich immerhin und zwar folgendermaßen:

Paris , 23. August . (W . T. B. ) Ein französisches Cowmu-
nigus von 11 Uhr abends besagt : In den Vogesen hat die all¬
gemeine Lage uns bestimmt, unsere Truppen vom Donon und
von den Hügeln bei Celles zurückzunehmen , obwohl diese Punkte
nicht angegriffen waren. In Namur machen die Deutschen
große Anstrengungengegen die Forts , die energisch Widerstand
leisten. Die Forts von Lüttich leisten ebenfalls noch Wider¬
stand (eine dreist bewußte Lüge . D . Red . ) Die belgische Armee
ist vollständig in den befestigten Lagern vor Antwerpen
konzentriert. ( ! D. Red . ) Ein großer Kampf spielte sich auf der
ganzen Linie von Mons bis zur luxemburgischen Grenze ab.
Unsere Truppen drängen überall zur Offensive. Sie gehen
gemeinschaftlich mit der englischen Armee vor. Angesichts der
Ausdehnung der Front und der Stärke der beteiligten Truppen
ist es unmöglich , täglich die Lage der Armeen zu
s chi ldern. (Aha ! D . Red . ) Bis zur Beendigung der Opera¬
tionen in diesen Gegendenwerden ins Einzelne gehende Berichte
nicht veröffentlicht werden.

Das Unverschämteste an dem Communiquä ist zweifel¬
los , daß Lein französischenVolke noch immer nicht einmal der
Fall Lüttichs übermittelt wird . Bezeichnend ist vor allem
auch die Kürze der amtlichen Kundgebung Jedes Feld-
wachengeplänkel hat die französische Heeresleitung vordem
mit hochtönenden Worten gefeiert , als hätte eine Völker¬
schlacht ein für die Franzosen siegreiches Ende gefunden.
Aber jetzt, wo Massen aufeinandergestoßen sind, wie noch
niemals in einem modernen Kriege , findet man ganz plötz¬
lich bei der vielredigen französischen Heeresleitung keine
Worte mehr . Ob das vernünftig denkenden Menschen in
Frankreich nicht die Augen öffnen muß ? Oder werden die
Franzosen erst den wahren Stand der Dinge erfahren und
erkennen , wenn die deutschen Truppen einziehen ? Es
scheint fast so . Ein Stimmungswechsel gegen diejenigen , die
heute den Massen in Frankreich die Wahrheit vorenthalten,
durfte dann die Folge sein und erschreckendeZornausbrüche
fertigen . So treiben die Verantwortlichen in Frankreich das
BE zur Verzweiflung . —

Truppen glänzende Erfolge hatten , wird es jetzt im Osten
ernster . Alles , was bisher an der russischen Grenze sich er¬
eignete , konnte nur Vorspiel sein . Rußland hat jetzt seine
Truppen anscheinend konzentriert und unternimmt nun
einen energischen Vorstoß gegen Ostpreußen . Die Lage für
dis dort stehenden deutschen Stveitkräfte ist sehr ernst . Zum
Teil ging das schon aus den gestern gemeldeten Nachrichten'
von der Ostgrenze hervor , wo im Anschluß an den Erfolg vom
20. August bei Angerburg - Gumbinnen mitgeteilt wurde,
daß starke russische Kräfte nördlich der Pregel und südlich der
masurischen Seenlinie vorgingen . Der Generalquartier¬
meister v . Stein gibt unter dem 24 . August folgende Schilde¬
rung der Lage im Osten:

Während auf dem westlichen Kriegsschauplätze die Lage
der deutschen Armee durch Gottes Gnade eine unerwartet gün¬
stige ist, hat auf dem östlichen Kriegsschauplätze der Feind
deutsches Gebiet betreten. Starke russische Kräfte
sind in der Richtung der Angerapp und nördlich der Eisenbahn
Siallupönen—Insterburg Vorgedvungen . Das erste Armeekorps

. hatte den Feind bei Wirballen in siegreichen Gefechten a-ufge-
khalien . Es wuvde zuruckgenommen und weiter rückwärts
stehende Truppen, die hier versammelt waren, haben den aus
Gumbinnen und südlich vorgehendenGegner angegriffen. Das
erste Armeekorps warf den gegenüberstehendenFeind sieg¬
reich zurück , machte 8000 Gefangene und eroberte mehrere
Batterien . Eine zu ihm gehörende Kavalleriedivision warf
zwei russische Kavalleriedivisionenund brachte 500 Gefangen«
ein. Die weiter südlich kämpfendenTruppen stießen bald auf
starke Befestigungen, die ohne Vorbereitungen nicht
genommenwerden konnten, teils befanden sie sich in siegreichem
Fortschreiten. Da ging die Nachricht ein vom Vormarsch
weiterer feindlicher Kräfte aus der Richtung
des Narews, gegenüber westlich der masurischen Seen.
Das Oberkommando glaubte, hiergegen Maßnahmen treffen zu
müssen und zog seine Truppen zurück. Die Ablösung
vom Feinde erfolgte ohne jede Schwierigkeiten. Der Feind
folgte nicht . Die auf dem östlichen Kriegsschauplätze getroffenen
Maßnahmen müßten demnächst durchgeführt und in solche
Bahnen geleitet werden, daß eine neue Entscheidung
gesucht werden könne . Diese steht unmittelbar be¬
vor. Der Feind hat die Nachricht verbreitet, daß er vier
deutsche Armeekorps geschlagen habe. Diese Nachricht ist un¬
wahr. Kein deutsches Armeekorps ist geschlagen worden.
Unsere Truppen haben das Bewußtsein des Sieges und der
Usberlegenheitmit sich genommen. Der Feind ist über die
Angerapp bis jetzt nur mit Kavallerie gefolgt . Längs der
Eisenbahn soll er Jnsterbürg erreicht haben. Der be¬
klagenswerte Teil der Provinz , die dem feindlichen Einbruch
cmsgeseht sind, bringt dieses Opfer im Interesse des ganzen
Vaterlandes. Daran soll man sich ihrer nach erfolgter Ent¬
scheidung dankbar erinnern.

Die amtliche Auslassung schildert also klar und ohne
Zögern die Lage als ernst . Wer durchaus nicht verzweifelt
oder aussichtslos . Im Gegenteil spricht daraus die zuver¬
sichtliche Erwartung , daß die notwendig werbende neue Ent¬
scheidung die nächsten Tage erfolgen wird in einem für die
deutschen Truppen günstigen Sinne . Darum keine Ner¬
vosität , zu der kein zwingender Grund vorliogt.

Nibelungentreue.
Berlin , 25. August . (W . T . B .) Der K. u . K. öster¬

reichisch -ungarische Botschafter hat gestern dem deutschen
auswärtigen Amt folgende Mitteilung gemacht: Im Aller,
höchsten Aufträge ergeht an ldas Kommando S . M . S.
Kaiserin Elisabeth in Tsingtau sowie an den
österreichisch-ungarischen Botschafter in Tokio der tele¬
graphische Befehl , daß Kaiserin Elisabeth in Ost -
a s i e n mi t z u kämp f -en hab e . (Kaiserin Elisabeth ist
das in den ostasiatischen Gewässern stationierte österreichisch-
ungarische Kriegsschiff.)

Bruch der Algecirasakte.
Berlin , 24 . August . (W . T . B .) Laut eben aus Pa¬

lermo eintreffender Drcchtm-eld-ung des kaiserlichen Ge¬

schäftsträgers in Tanger , hat -diesem die marokkanische Re¬

dgierung am 19. August seine Pässe zugestellt und ihn mit

gesamtem Personal der Gesandtschaft überraschend
»und gewaltsam an Bord des französischen
Kreuzers Cassard geschasst , um sie nach Palermo zu
transportieren . Dieser brutale Ueberfall in der Hauptstadt
-der internationalen Zone Marokkos , in der diplomatische
Vertreter der Signatar -Mächte , der Algecirasakte nach, eine
Kontrolle cmsühsn , bedeutet seitens Marokkos -und Frank¬

reichs einem derartigen unerhörten Bruch des

Völkerrechts, wie er in der Geschichte ärger kaum vor¬

gekommen sein dürfte . Daß dieser Gewaltstreich nur mit

Zustimmung Englands möglich war , versteht sich bei der

Lage Gibraltars von selbst. Dasselbe England , das seine
Kriegserklärung gegen uns -mit dem Eintreten für die. Un¬

verletzbarkeit internationaler Verträge beschönigte.

Weitere französische Uebergrisfe.
Berlin , 24 . August . (W . T . B .) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung gibt ein Bild von den schweren Aus¬

schreitungen des französischen Pöbels in Marseille und

Nizza, denen die Mitglieder des deutschen Konsulats in

Marseille am 4 . August ausgesetzt waren . Die Menge

belagerte das Konsulat von nachmittags bis tief in die Nacht.
Ein Beamter , welchem die Behörden seine Sicherheit ver¬

bürgt hatten , wurde , als er die Straße betrat , schwer
mißhandelt, beraubt und von französischen Beamten in

unerhörter Weise fälschlich beschuldigt , einen Revolverschub

abgegeben zu haben . Auf der Bahn von Nizza nach Ven-

timiglia wurde der den t s che K o n s u l Lurch Würfe mtt

einer Flasche schwer verletzt. Die ihm zur Sicherheit

beigegebenen französischen Beamten hatten ihn schon vorher
in Stich gelassen. Erst am 6 . August früh waren die

Beamten in Ventimiglia in Sicherheit.

Deutsche Truppen gegen Serbien.

Aus Serajewo ging in Berlin die Meldung beim

Admiralstab der Marine ein : Am 20. August Serben-

st el lung Höhe 954 b e r V i s e g r ad genom m e n.

Seesoldaten in erster Linie . Drei tot , 2 Offiziere , 21 Manu

verletzt. Verhalten Mannschaft mustergültig . Gezeichnet:

Major Schneider . — Es handelt sich um das deutsche Sku-

tari -Detachoment , das sich nach Abzug von Skutari den

österreichischenOperationen angeschlossen hat.
Aus Belgien . ^

Aus dem Großen Hauptquartier meldet der Bericht¬

erstatter des Hamburger Fremdenblattes : Brüssel ist von

unfern Truppen stark besetzt. Unsere Armee in Belgien geht

unaufhaltsam vorwärts. Die Usbergabe Brüssels,

dessen Bevölkerung noch nicht an die Einnahme Lüttichs

glaubte , erfolgte ohne Ka m P f. Das große Sperrfort

Huy, auf dem Wege von Lüttich nach Namur , ist schon seit

mehreren Tagen in unseren Händen . — Die Geschoßwirkung
unserer schweren Artillerie vor Lüttich war ganz ungeheuer.
Die Panzertürme der modernen Forts von Lüttich waren

nicht imstande , den Geschossen unserer schweren Geschütze

zu widerstehen Unsere Truppen drangen zuerst zwischen
den Forts im Nordosten von Lüttich durch und erstürmten
hier dis Stadt . Die beschossenenForts sind Trümmerhaufen.
Größere Erfolge auf dem belgischen Kriegsschauplatz werden

baldigst erwartet.
Der Bahnverkehr ist bis weit nach Belgien hinein , trotz

der verbarrikadierten Tunnels , überraschend schnell ermög¬
licht worden durch den Bau einer sechs Kilometer
laugen Umgehungsbahn, die von den Eisenbahn-
Pionieren in fünf Ta - g en ausgeführt wurde . Die

Stimmung im Heer ist überaus zuversichtlich.

Die belgische Regierung flieht nach Antwerpen.
Daß die belgischeRegierung schon vor mehreren Tagen

nach Antwerpen übersieidelts, ist bekannt . Die Begründung
aber , die sie der Oeffentlichkeit gegeben hat , ist recht viel¬
sagend und - wird auch den beschränktesten Menschen in Bel¬
gien die Augen öffnen darüber , daß die amtlichen belgischen
Kriegsnachrichten großer Schwindel waren . Denn trotz der
angbliche-n großen Siege der belgischen Truppen , die alst
Tage dem Publikum serviert wurden , zogen zwei Tage nach
der Flucht der Regierung nach Antwerpen die deutschen
Truppen bereits in Brüssel ein . Nun wird ja die deutsche
Überwachung dafür sorgen , daß den Belgiern - die Lügen¬
meldungen über deutsche Niederlagen nicht mehr den Kops
verdrehen , sondern daß sie endlich erfahren , wie es eigent¬
lich auf dem Kriegsschauplätze wirklich aussieht . Der neue
Minister Vandervölde ist am Anfang der vorigen Woche in
Paris gewesen, wo. er , vom Präsidenten Poincars und vom



Ministerpräsidenten Wiviani enMangen wurde . Welcher
Pakt Ida abgeschlossen worden ist, wurde nicht bekannt.
Vandervelde ist nach Antwerpen zurückgekehrt. Holländische
Mütter berichten von der Flucht des belgischen Königspaares
nach London . Es Wäre gut , wenn die Nachricht in Belgien
lallgemein bekannt würde . Gent beabsichtigt den deutschen
Truppen keinen Widerstand entgegen zu setzen . Nach Be»
richten des Amsterdamer Handelsblattes wird in Gent die
Bürgerwehr entwaffnet.

Der österreichisch -ungarische Kreuzer Zenta im Kampfe
mit französischen Schiffen verloren.

Wien , 23. August . (W. T . B .) Laut amtlicher Mit¬
teilung aus C -etinje retteten sich von dem Kreuzer Zenta,
der am 16 . August im Kampfe mit der französi¬
schen Flotte u n terg -egan gen sein soll, 14
Stabs - und 170 Mannschaftspersonen , darunter 60 Ver¬
wundete , auf montenegrinischen Boden . Alle sonst in der
ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten über Verluste
der österreichisch-ungarischen Marine , in Seegefechten aus
der Adria , sind vollkommen aus der Luft gegrisen . — lieber
den kleinen Kreuzer Zenta wird der Korrespondenz Wilhelm
mitgeteilt : Vom Geists Tegetthoff beseelt , hat diese Nuß¬
schale gewagt , im offenen Meere sich mit vielleicht fünfzig-
facher Uebermacht in einen Kamps einzulassen . Bestrebt , dein
Feinde auch, sicheren Untergang vor Augen , möglichst viel
Schaden zuzufügen . Dies scheint auch gelungen zu sein . Die
etwa 160 Mann , welche sich an der montenegrinischen Küste
retteten , werden Wohl in Montenegro Kriegsgefangene sein.
Auch die französischenSchlachtschiffe werden Wohl einen Teil
der Bemannung der Zenta gerettet haben . Nach internatio¬
nalem Uebereinkommen müssen die Namen der Geretteten
unserer Marine bald bekannt gegeben werden.

Vom österreichisch-ungarischen Kriege.
Lemberg , 24. August . (W. T . B .) Gestern nachmittag

traf wieder ein Transport russischer Gefangener , bestehend
aus 20 Offizieren und 300 Dragonern , hier ein , ferner sechs
Maschinengewehre , sechs Feldküchen, zahlreiche Wagen mit
Rüstzeug , Sätteln , Gewehren , Piken Usw. , dis Lei Tu-
r ynka erobert worden sind . Die russischen Generale Wan-
nowski und Iwanow sind ihren Wunden erlegen.

! Die Oesterreicher gegen die Serben.
Die gestern gemeldeten Nachrichten über die Opera¬

tionen der Oesterreicher gegen die Serben , die trotz ihrer
Erfolge zunächst in eine Defensive umgewandelt werden
sollen , waren unverständlich , gemessen an der Nachricht von
dem Gefecht auf bosnischem Gebiet . Auch heute sind die
Unklarheiten noch nicht ganz beseitigt . Das amtliche Kom¬
munique , das die Aktion gegen Serbien als eine Neben¬
sächlichkeithinstellte , mußte den Eindruck erwecken, daß es
mit der österreichischenSache nicht recht vorwärts auf dem
serbisch-österreichilschen Kriegsschauplätze geht . Den Eindruck
hatte man auch in den tiefer blickenden Kreisen der Donau¬
monarchie . Am Sonnabend erklärte im Klub der Nationalen
Arbeitspartsi der ungarische Honvsdminister Hazai auf Be¬
fragen über die Bedeutung des Kommuniques sowie über
die Lage auf eine entsprechende Anfrage nun zur Beruhi¬
gung folgendes : Als offenherziger Soldat sage ich immer
die Wahrheit , was sie auch sei. Jchvermag -aufdas
besti m mteste zu erklä ren , da ß z u pes s i mi st i -
sch e r Auf fafsun g kein e r l e i Grund vorliegt.
Im Gegenteil kann ich erklären , daß es mit unserer Sache
in Serbien gut steht. Die dort operierenden Trujppen lösen
trotz des Uebevgewichts des Feindes heldenhaft ihre Aufgabe.
Es gelang , die Serben zurückzuwersen , und eben heute er¬
hielt ich die Nachricht, daß auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz unsere Truppen ein aus über dreißig Bataillonen be¬
stehendes serbisches Heer besiegten. Das Kommunique , das
einzelne mißverstanden haben , bezweckt ausschließlich zu er¬
klären , daß große, entscheidende Ereignisse sich nicht im Sü¬
den , sondern -im Norden abspielen werden . Ich erkläre offen,
welches die Lage ist, wie ich auch mit männlicher Offenheit
sprechen würde , wenn die Lage nicht diese wäre . Ich wieder¬
hole , daß -wir mit den bisherigen Ergebnissen zufrieden sein
können : denn es gelang , dem Feinde riesige Verluste bei-
zufügsn . Man muß sich jedoch, wie ich bereits erklärt habe,
vor Augen halten , daß der entscheidende Kampf oben geführt
werden Wird.

Rüstringen , 25 . August.
Die Kriegsunterstützung ist keine Armenunterstützung!

Wir hatten bereits mitgeteilt , daß das Reichsamt des Innern
der Auffassung ist, die Kriegs-Unterstützungen dürfen keine
Armenunterstützung sein. Jetzt meldet eine halb -offiziöse
Korrespondenz:

„Der Stellvertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär des
Innern Dr . Delbrück, hat verfügt , daß kein Verlust öffentlicher
Rechte durch Annahme von Kriegsunterstützungen herbeigeführt
worden soll . Im Reichsgesetz vom 15. März 1909 und in den
zumeist diesem Reichsgesetze nachgebildeten Landesgesetzen ist be¬
stimmt , daß als Armenunterstützungen , die den Verlust öffent¬
licher Rechte nach sich ziehen , nicht anzusehen sind Unterstützun¬
gen, die nur in der Form vereinzelter Leistungen zur Hebung
einer augenblicklichen Ablage gewährt werden . Das Gesetz
geht Hierboi von der Auffassung aus , daß zur Ausübung der
öffentlichen Rechte zwar eine gewisse wirtschaftliche Selbst¬
ständigkeit erforderlich ist, diese aber noch bei Personen vorhan¬
den ist, die durch eine augenblickliche Notlage gezwungen sind,
vorübergehend die öffentliche Armenpflege in Anspruch zu
nehmen . Die durch den Krieg eingetretene Arbeitslosigkeit muß
als eine solche augenblickliche Notlage gelten . Die deshalb ge¬
währten Unterstützungen werden daher auch nicht als Armen-
unterstützungen anzusehen sein , da sie doch nur vereinzelte
Leistungen sein werden , auch wenn sie wiederholt gewährt wer¬
den sollten . Es ist hiernach Vorsorge getroffen , daß die drückende
Lage der zahlreichen Personen , die ohne Verschulden durch den
Krieg arbeitslos und unterstützungsbedürftig geworden sind,
nicht noch durch den Verlust öffentlicher Rechte erschwert wird.
Alle Personen , die, durch den Krieg arbeitslos geworden und
in Not geraten , aus öffentlichen Mitteln Unterstützung erhalten,
erleiden also in ihren öffentlichen Rechten keinerlei Einbuße,
bleiben z. B . berechtigt, zu wählen ober gewählt zu werden .

"

Dis haWofWöse Korrespondenz fügt dem Vorstehenden
hinzu:

„Diese Maßnahme der Verbündeten Regierungen , die allen
Beteiligten die Gewähr gibt , daß sie infolge der während des
Krieges empfangenen Unterstützungen in keiner Weise jetzt und
späterhin in der Ausübung ihrer öffentlichenRechte beeinträchtigt
werden , ist auch deshalb bemerkenswert , weil mit ihr die Ver¬
bündeten Regierungen zum Ausdruck bringen , daß durch den
Krieg eine augenblickliche Notlage geschaffen ist, die von weiten
Kreisen der Bevölkerung aus eigener Kraft nicht überwunden
werden kann. Darin liegt eine eindringliche Mahnung für
alle diejenigen , die in der Lage sind, den Familien , die infolge
des Krieges in wirtschaftliche Not geraten sind, bei der Ab-
Ableistung von Zahlungsverpflichtungen Entgegenkommen und
Erleichterungen gewähren zu können .

"

Nationale Hilfsarbeit . Nach einer zwischen ihnen getrof¬
fenen Vereinbarung geben hie obersten Reichs- und Staats-
behörden die folgende Erklärung bekannt : Alle diejenigen
männlichen Personen , die sich in patriotischer Pflichterfül¬
lung -den Militär - und Zivil 'behörden für unentgeltliche Be¬
schäftigung jeder Art zur Verfügung zu stellen gewillt sind,
werden hiermit ersucht, sich in Zukunft nicht mehr direkt —
weder müiMich noch schriftlich — an die Behörden (Großer
Generalstab , Kriegsministerium , Ad-miralstab der Marine,
Reichsmarineamt , oberste Reichsbehövd-en sowie sämtliche
Preußische Ministerien ) , sondern nur noch ganz ausschließlich
an die zur Entgegennahme aller derartigen Meldungen
begründete V erm i t tlu n -g s st e l l -e f ü r f r -e i wi l l i g e
nationale Hilfs a,rbeit (dilV 7) , Dorotheenstraße
Nr . 8 , zu wenden . Die Behörden ihrerseits werden ihren
Bedarf an solchen unentgeltlichen Hilfskräften eintretenden¬
falls aus den bei der -obengenannten Vermittlungsstelle ein-
-gegangsnen Meldungen decken . Meldungen , die bei den
obengenannten Behörden direkt eingehen , werden von diesen
in Zukunft grundsätzlich der Vermittlungsstelle zur weiteren
Bearbeitung überwiesen werden . Selbstverständlich beab¬
sichtigen die Behörden nicht , Kräfte , d i e b i s h e r
g e g e n E n t g e l t t ä t i >g w a r e n u nd durch den
Krieg ihrer Tätigkeit entzogen sind , -durch
unentgeltliche Hilfskräfte zu ersetzen. —
Dieser offiziösen Verlautbarung ist W. T . B . in der Lage,
das Folgende erläuternd hinzu -zufügen : Die Schaffung einer
derartigen Vermittlungsstelle hat sich als dringend notwendig
erwiesen , weil , nachdem der erste -Bedarf an Hilfskräften
gegenwärtig gedeckt ist, für die Zukunft die Sammlung aller
eingehenden Meldungen an einer Zentralstelle dringend ge¬
boten -erscheint. Bei der großen Vielseitigkeit der in Be¬
tracht kommenden Verwendungsmöglichkeiten des einzelnen
wird auf diesem Wege am besten den verschiedenen Ressorts
jederzeit eine genaue Uöbersicht über sämtliche eingegangenen
Meldungen ermöglicht. Es kann nicht dankbar und freudig
-genug anerkannt werden , mit welcher Hingebung die weite¬
sten Kreise der Bevölkerung eine freiwillige nationale Be¬
tätigung im Dienste des Vaterlandes anstreben . Um so
notwendiger ist es, jede Zersplitterung dieser Bestrebungen
zu verhindern und durch die Schaffung einer einheitlichen
Organisation in Form einer Zentralmeldestelle für frei¬
willige nationale Hilfsarbeit auch einer unzweckmäßigen Be¬
lastung der einzelnen Behörden , wie sie sich bereits in letzter
Zeit stark bemerkbar gemacht hat , vorzubeugen . Seitens der
obengenannten Vermittlungsstelle werden wir , um Jrr-
tümern vorzubengM , ersucht, noch besonders darauf hinzü-
weisen, daß sie nur dvr Vermittlung völlig unentgeltlicher,
das -heißt unbezahlter Tätigkeit dient . Nachfragen nach be-
za-HIterArbeit können von dieserZentralstelle Weder entgegen¬
genommen noch vermittelt werden . Die Vermittelungsstelle
für freiwillige nationale Hilfsarbeit ist auf Grund der Auf¬
fassung der Reichs- und -Staatsleitung , -daß . d ie B es ei ti -
g u n g d -e r -Äu r ch d e n Krieg h e rv o r ger u f -e n en
ArbeitslofigkeitimgegenwärtigenAugen-
b l i ck e j n e d e r w i ch t i g st e n u n d e r n st -e st e n A n f -
gaben aller für das Volkswohl Verantwort¬
lichen amtlichen Stellen dl a rstelIt, ausschließ¬
lich zur Vermittlung derjenigen Stellen ermächtigt, deren
Besetzung durch bezahlte Kräfte wegen der Art der zu leisten¬
den Arbeit nicht in Betracht kommt.

Üeber Ausfuhrhandel nach dem neutralen Ausland
schreibt die Nordd . Allg . Ztg . : Eine der einschneidensten Wir¬
kungen des Weltkrieges ist die Unterbindung des Warenaus¬
tausches zwischen den kriegführenden Staaten . Um so mehr
müssen wir darauf bedacht sein, -den Handel mit dem neu¬
tralen Auslande aufrecht zu erhalten . Es wird darauf an¬
kommen, Transportwege über neutrale Länder zu finden.
Einige dieser Länder haben - den Bedürfnissen der Zeit nach
Errichtung neuer Schiffslinien bereits Rechnung getragen.
So wird sieden Sonnabend von Rotterdam ein Schiff nach
Neuyork abgefertigt . Auch in Schweden ist eine überseeische
Schiffsverbindung eröffnet worden , die von Gotenburg
ausgeht . Der nächste fürBrasilien bestimmte Dampfer
verläßt Gotsnbur -g am 24 . d. M . und läuft Ch ri sti¬
ll nia am 27. August au . Ebenso steht der Weg über
Genua offen. -Ein anderer Weg ist der über Kopen¬
hagen, auf den wir besonders aufmerksam machen . Auch
Bergen und Christiania , sowie Stockholm werden als Aus¬
gangspunkte überseeischer Dampferreisen in Frage kommen.
Es ist richtig , -daß der Ausfuhr die aus Anlaß des Krieges
notwendig gewordenen Ausfuhrverbote ihrem Wortlaut
nach vielfach entgegenstehen . Es ist indes dem Reichskanzler
die Ermächtigung gegeben, von den Ausfuhrverbote : : Aus¬
nahmen zu gestatten . Wir haben guten Glauben zu der An¬
nahme , daß dis Reichsleitung von dieser Ermächtigung um¬
fassendsten Gebrauch machen wird . Bei dieser Sachlage kann
unserer Exportindustrie nur dringend geraten werden, alles
daran zu setzen , die zur Aufrechterhaltung unserer Ausfuhr
gebotenen Gelegenheiten in vollem Umfange auszunutzeu.

Der Fortfall des Getreide - Einfuhrscheine . Eine Ver¬
fügung des Mnanzm -inifters besagt : In Handelskreiseu ist die
Meinung herborgetreten , daß nach Inkrafttreten des durch
Bekanntmachung vom 4 . August mitgeteilten Bundesrats¬
beschlusses Waren , die nach dem Beschluß bis auf weiteres
-autonom zollfrei bleiben , die an und für sich einfuhrschein-
berechtigt sind, -mit dem Anspruch auf Erteilung von Ein-

fuhrfcheinen zur Ausfuhr nach deutschen Zollausschluß,
gebieten oder Freibsziicken oder zur Aufnahme in Zollager
abgesertigt wenden dürfen . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß die Ausstellung von Einfuhrscheinen bei der Ausfuhr
von Getreide , Hü -Isenfrüchten und Müllerei - oder Mälzerei-
Erzeugnissen weggefallen ist und ausschließlich noch bei der
Ausfuhr von Raps und Rübsen in Betracht kommen kann.
Wie sich aus dem Wortlaut -des Artikels 2 des Gesetzes vom
4 . August und aus Absatz 2 der Begründung zu dem Ge' etz-
entwurf ergibt , bleiben die nach Inkrafttreten des Gesetzes
an die deutschen Zollanschlußgebiete usw. gelangten , in der
Bekanntmachung genannten Waren bei der Einfuhr zoll¬
frei . Die Erteilung von -Einsuhrscheinen über zollfreie
Waren ist aber ausgeschlossen.

Der Verkehr auf den Wasserstraßen muß aufrecht er¬
halten werden . Die Nordd -. Allgemeine Ztg . schreibt: Es ist
von großer Bedeutung , daß während des Krieges der Ver¬
kehr auch aus den Wasserstraßen tunlichst ausvechterhälten
wird , La diese für die Einfuhr von Lebensmitteln , von
Kohlen und Material aller Art eine Wichtige Rolle spielen.
Für die Ausnutzung dieser Verkehrsmittel stehen auch gegen¬
wärtig genügender Kahnraum und ausreichende Schlepp-
k-rast zur Verfügung . Woran es indessen fehlt , das sind Be¬
dienungsmannschaften . Um dem Mangel an geschulten Leu¬
ten zu steuern , hat die Militärbehörde bereits verfügt , daß
die dem Landsturm angehörenden Schiffahrttreibenden nicht
eingestellt werden sollen , um die Zahl der verfügbaren
Kräfte zu vermehren . Es ist aber erwünscht, daß sowohl die¬
jenigen Mannschaften , welche sich von ihrem Gewerbe bereits
zurückgezogen haben , nach Alter und körperlichen Fähigkeiten
sich aber nicht dienstkräftig genug fühlen , als auch solche,
die sich nur vorübergehend anderen -Beschäftigungen Ange¬
wandt haben , sofort ihre ehemalige Tätigkeit wieder aufneh-
-men . — Der Kriegsminister hat die stellvertretenden Gene¬
ralkommandos angewiesen , alle Landsturm -Pflichtigen, die .in
der Schiffahrt beschäftigt sind, nicht zum Dienst einzu¬
ziehen.

Dis Deutsche Tageszeitung beschlagnahmt . Am Sonn-
abend ist in Berlin die Deutsche Tageszeitung beschlag¬
nahmt worden wegen eines Drohartikels gegen Italien.
Es ist unter den herrschenden Umständen nicht opportun,
den Inhalt des Artikels und sein Zustandekommen zu er¬
örtern . Wir halten es für erfreulich und möchten dem
hiermit Ausdruck geben , daß die Behörden die im gegen¬
wärtigen Augenblicke so ungeheueren gefährlichen Scharf-
machereien gegen einen auswärtigen Staat unterbindet.

Italien.
Keine Kammertagung . Die sozialistischen Kammer-

gruppen suchten denMmüierpräsidenten für eins Zusammen¬
berufung deS Parlamentes zu gewinnen . Der Minister¬
präsident winkte aber ab . Er fürchtet anscheinend nicht ohne
Grund , daß die nationalistischen Gruppen die Dinge rm
ungünstigen Draufgäng -erfinn vorwärts treiben würden , wo-
druck , Italien in die übelste Lage tom .ncn könnte . Auf der
anderen Seite sind auch starke Strömungen für eine Qnen-
tierung der italienischen Politik im österrelchfeindlichrn
Sinne am Werke . Auch sie sind im gegenwärtigen Zeit¬
punkte mehr als gefährlich.

Von der streng genommenen Neutralität . Dem Pester
Lloyd Wird aus Rom gemeldet : Nachdem -die Regierung in
den letzten Wochen ihren ganzen Einfluß aufgewandt hatte,
um die von einigen Jrred -entisten vorgeschl-agene Bildung
von italienischen Freikorps für Serbien und Frankreich zu
verhindern , und die Anwerbung für solche Korps auf italie¬
nischem Boden für strafbar erklärt hatte , kommen Stach-
richten, Laß in Paris und London Garibaldikorps in Bil¬
dung begriffen seien . In London haben sich etwa 250 Mann
gemeldet, meist Italiener , aber auch viele Slawen . Das
Korps nennt sich „Fremdenlegion " . 30 Engländer haben
einen Fonds dafür zur Verfügung gestellt. In Paris hat
sich das Korps „Garibaldilegion " genannt , die die volle
Unterstützung -der französischen Behörden fand . Die italie¬
nische Regierung hat ihre Botschaften in London und Paris
angewiesen , Len betreffenden italienischen Staatsangehöri¬
gen , die den Korps beigetreten seien, mitzuteilen , daß sie.
aller und jeder Staatsbürgerrechts in
Italien durch den Beitritt zu diesen Korps
verlustig gehen. _

Warnung vor Zuzug nach Jndustrieorten . Wenn auch
manche Gewerbe zurzeit gut beschäftigt sind , so ist doch in
den meisten infolge des Krieges eine Stockung eingetreten,
-die erst langsam überwunden werden kann . Daher sind in
allen Jndustrieorten zurzeit überschüssige Arbeitskräfte
vorhanden und im allgemeinen um so -mehr , je größer die
Stadt ist. Es kann daher nicht dringend genug davor ge¬
warnt werden , jetzt nach Berlin oder anderen Jndusttieorteil
zu verziehen . Die Hoffnung , dort Arbeit zu finden , wird in
den allermeisten Fällen enttäuscht werden . Behörden , wirt¬
schaftliche Vertretungen , Arbeitgeber - und Arbeiterorganisa¬
tionen sollten nach Kräften -darauf hinwirken , daß gegen¬
wärtig niemand seinen Wohnsitz wechselt, so lange ihm nicht
in zuverlässiger Weise dis erstrebte Arbeitsstelle gesichert ist.

LsksLes.
Rüstringen , 25. August.

Von der Feldpost.
Won allen Seiten sind lebhafte Klagen gekommen über

die mangelhafte Bestellung der Feldpost-,en-dun gen an die im
Felds stehenden deutschen Truppen ; Sendungen in umge¬
kehrter Richtung sind prompt angekommen . Darauf erläßt
das Reichsposta-mt folgende Bekanntmachung . Infolge zahl¬
reicher Anfragen über Verspätungen von Postsendungen an
Angehörige des mobilen Heeres wird - folgendes bekannt-
gegeben: Die Regelung der Zuführung der Feldpoftsendun-
gen an die mobilen Truppen ist an und für sich ungemein
schwierig. Die ' Postverwaltung kaimr mit der Versendung



von den Postsammelstellen aus , wohin die Sendungen von
den Aufgabchvstanftalten geleitet werden , erst 'beginnen,
wenn sie von der Militärverwaltung die erforderlichen Unter¬
lagen über die Aufstellung und Gliederung des Feldheeres
erhalten und für ihre Zwecke verarbeitet hat . Wenn diese
Arbeiten unter günstigen Verhältnissen schon einen erheb¬
lichen Zeitaufwand beanspruchen , so war es beim Beginn
des gegenwärtigen Krieges infolge der ganz besonders ge¬
arteten Verhältnisse die fortgesetzt zahlreiche und umfassende
Aenidsrungen erforderten , damit ausnahmsweise ungünstig
bestellt . Trotz der angestrengtesten und hingehendsten Ar¬
beit aller beteiligten Stellen tonnte mit der Versendung
der Feldpostsendungen von den Sammelstellen im allge¬
meinen nichl vor dem 14. August begonnen werden . Je nach
der Entfernung der SammÄstellen vom Kriegsschauplatz er¬
fordert allein die Beförderung bis zur Etappenstraße bei dem
Fehlen schneller Zugverbindungen auf den mit Militärziigen
überlasteten B̂ahnstrecken bis zu vier Tagen Zeit . Auch für
die Zugführung Ns zu der für den Truppenteil zuständigen
Feldpostanstalt bestehen im gegenwärtigen Feldzug außer¬
gewöhnlich große Schwierigkeiten , da einerseits die Heeres¬
leitung die strengste Geheimhaltung der Marschquartiere
fordern muß , anderseits die Truppen ihre Quartiere ständig
wechseln und bei den angestrengten Märschen nicht immer
Zeit finden , die Sendungen bei den Feldpostanstalten in
Empfang zu nehmen . Die Schwierigkeiten werden nunmehr
hoffentlich zum größten Teil behoben sein, und es ist anzu-
nehmen , daß die Truppen inzwischen einen großen Teil
der an sie abgesandtsn Nachrichten erhalten haben . Störun¬
gen werden aber auch in Zukunft nicht ganz ausbleiben , da
die Kriegslage häufig unvorhergesehene Aenderungen in der
Zuteilung der Truppenteile erfordert . Jede solche Aende-
rung kann zur Folge haben , daß Feldpostsendungen nach
längerer Befördsrungszeit den Truppenteil in seiner ur-
sprünglchen Gliederung nicht mehr antreffeu , und auf zeit¬
raubenden Umwegen weitergesandt werden müssen. Das
find Schattenseiten , die unvermeidlich mit jedem Kriege Ver¬
bünden find . Die Poftverwaltung ist sich der Wichtigkeit
Lines geregelten Nachrichtenvevkehrs Zwischen Heer und
Heimat -durchaus bewußt und bietet ihrerseits alles auf,
dieses Ziel zu erreichen.

« K *

Rüstringer Sparkasse . Wir verweisen auf die heutige
Annonce der Rüstringer Sparkasse über den Einlagsnver-
kehr in der letzten Woche . Auch in der ab gelaufenen Woche
haben die Einlagen erfreulicherweise die Abhebungen um
zirka 60 000 Mark überschritten . Die Rüstringer Sparkasse
bittet uns , darauf hinzuweisen , Laß es ihr fern liegt , mit
den in den letzten Wochen veröffentlichten Ausweisen Re¬
klame zu treiben . Lediglich sind die Annoncen im Interesse
unserer Sparer erfolgt und zu dem Zwecke , in dieser
schweren jangstvoll-en Zeit , Ruhe in dis Kreise unserer
Bürgerschaft zu bringen.

Rektor Dr . Mrodzinsky ist ab 1. September d . I . zum
Oberlehrer am Realgymnasium in Rüstringen ernannt.

Lebensmitteltaxen . Der Oberbefehlshaber der Marken,
Generaloberst v. Kessel , verdient alles Lob wegen der Auf¬
merksamkeit , mit der er die Marktverhältnisse verfolgen
läßt und darnach dann -die Höchstpreise festsetzt . So hat er
jetzt für Groß -Berlin,die Preise für Brot und Mehl - m Klein-
Verkauf weiter herabgesetzt uwd zwar : für ein Pfund Roggen-
mehl von 27 auf 20 Pf . für ein Pfund Weizenmehl von 30
auf 24 Pf ., für ein Pfund Salz von 20 auf 16 Pf.

Was kann jeder einzelne Hanshalt zur Deckung des
Mehl - und Brotbedarfs beitragen ? Unter dieser Rubrik
veröffentlicht die Nordd . Allg . Ztg . einen Artikel, in dem
u . a . gesagt wird : Von Behörden nnd Fachleuten ist
wiederholt die beruhigende Erklärung gegeben worden , daß
unsere Vorräte an Brotgetreide durchaus hinreichen, um den
Mehl - und Brotbedarf des deutschen Volkes zu decken , und
das diesjährige Ernteergebnis läßt die Besorgnis einer
Teuerung noch besonders unbegründet erscheinen. Nichts
deftoweniger wird es Pflicht des deutschen Volkes sein,
während dieses schweren Krieges , dessen Dauer unübersehbar
ist, mit dem Brotgetreide , wie mit allen anderen Nahrungs¬
mitteln sorgsam Haus zu halten und sich jedes unnötigen
Aufwandes bei der Kost zu enthalten . Bei unserer Brot¬
nahrung können und müssen wir in zweifacher Richtung
sparsam verfahren . Erstens müssen wir unseren Weizen-
verbrauch zugunsten eines gesteigerten Roggenverbrauches
einschränken. Zweitens aber — und das ist eine gleich¬
wichtige Forderung für die bessere Ausnutzung unseres
-Getreidevorrats — muß die Stadtbsvölkerung sich daran
gewöhnen , dis dunkleren und kräftigeren Gebäcksorten in
ihrem Haushalt einzuführen . . . . Im weiteren wird näher
aus geführt , weshalb -diese Maßnahmen nötig sind. Weizen
müsse -eingesührt werden und der Roggen müsse beim
Mahlen besser a-usgenutzt werden . Aufgabe der Bevölkerung
-sei es, den Anregungen Folge zu leisten im allgemeinen
Interesse.

Vermeidet Zwangsversteigerungen . In der Weser-
Zeitung l-efen wir folgend ? zeitgemäße Ausführungen:
Eine Zwangsversteigerung -hat bekanntlich den Zweck , durch
Erzielung eines angemessenen Erlöses den Gläubiger zu
befriedigen und die Gerichts - und Versteigerungskosten zu
decken , nicht aber , dem Schuldner die Sachen fortznnehmen
-und -geradezu zu verschleudern. Von einer Verfolgung des
Zweckes der- Zwangsversteigerungen kann aber in der jetzi-
-MN Zeit oft nicht im entferntesten die Rede sein. Zu den
Versteigerungsterminen finden sich nur -wenige Kauflustige
ern , meist Händler , die so niedrig bieten , -daß einzelne gemüt¬
volle Gerichtsvollzieher mangels genügend hoher Bietung
die Versteigerung abbrechen, da bei der Durchführung der¬
selben kaum die Versteigerungskosten gedeckt werden würden.
Die Gläubiger hätten keinen Pfennig erhalten . Anderer-
jE ^

.
wird der Zuschlag bei Bietungen erteilt , die jeder Be¬

schreibung spotten . Gute Schreibmaschinen gehen für 20
ors 30 Mark , Vertikos , Schreibtische, Mulenspiegel für 10
vis w Mark , Kleider - und Bücherschränke, aus Nußöaum
gearbeitet und gut erhalten , für . 15 bis 20 Mark -fort . Für

gute Rohrstühle und ähnliches kleineres Mobiliar wird
höchstens 1 bis 2 Mark geboten. Selbst wertvollere Gegen¬
stände erhalten bei Schleudsrangeboten den Zuschlag . So
wurde bei der Versteigerung eines gut erhaltenen Klaviers,
das in Friedenszeiten an 200 Mark Erlös gebracht hätte,
der Zuschlag aus ein Gebot von 60 Mark erteilt . — Die
gegenwärtigen Zw an g-s - Verfftergerungen
haben also keine Vermögewsverfichiebu .ng,
sondern eine Vermögeusz 'srcüttuug zur-
Folge. Es wäre deshalb angebracht , wenn die Justiz¬
verwaltung für dis Dauer des Krieges Zwangsversteige¬
rungen verbieten würde , damit wäre Gläubigern und
Schuldnern gedient.

Keine Streichhölzer in Feldpostbriefen ! Verschiedene
Zigarrenhandlungen bringen gegenwärtig kartonartige Brief¬
umschläge in den Handel , deren Inhalt aus Zigarren,
einer Papierspitze und einer kleinen Schachtei Streichhölzer
besteht. Diese Sendungen werden als „ Feldpostbrief " bis
zum Gewicht von 80 Gramm portofrei und von 80 bis
230 Gramm für ein Porto von 20 Pfennigen befördert.
Die Postverwaltung erläßt hierzu nachstehende Bekannt¬
machung : Von verschiedenen Zigarrengeschäften werden
Briefumschläge zur Versendung als Feldpostbrief verkauft,
die außer Zigarren auch eine Schachtel oder einen Brief
Streichhölzer enthalten . Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Beförderung von Zündhölzern jeder Art
mit der Post verboten ist , daß sich die Absender derartiger
Briefe strafbar machen und für jeden durch Explosion ent¬
stehenden Schaden haftbar sind.

Zur Nachachtung. Die Brauerei Fetköter zahlt den
Angehörigern ihrer zu-m Fslddienst eingezogenen Ange¬
stellten -die Miete und jede Woche 10 Mk.

Zwei Unfälle infolge waghalsigen Klettevns ereigneten
sich dieser Tage im Krähenbusch. Am Donnerstag stürzte
ein Knabe aus einem Baum -und brach sich den Arm , und
gestern fiel schon wieder so ein kleiner Leichtsinn , -er mußte
mit schweren Kopfverletzungen sofort in ärztliche Behand¬
lung gegeben werden . Die Eltern sollten ihr Jungens ein-
dringlichst verwarnen , denn die Neste der Bäume im
Krähenbusch sind sehr morsch und brechen leicht.

Verloren am Montag vormittag in der Grenzstraße
von einer armen Frau ein Dreimarkstück. Der ehrliche
Finder wolle den Fund in unserer Expedition abgeben.

Wilhelmshaven , 25. August.
Kriegsgericht der Aufklärungsschiffe . Der Matrose

Heinemann vom Linienschiff von der Tann war -der Körper¬
verletzung , des Ungehorsams und des tätlichen Angriffs auf
einen Vorgesetzten angeklagt . Er -erklärt sich für nichtschuldig.
Nach den Zeugenaussagen hält das -Gericht für erwiesen , daß
er sich der ' Körperverletzung mit einem gefährlichen Gegen¬
stand in zwei Fällen schuldig machte und bestrafte ihn mit
drei Wochen strengen Arrest , spricht ihn aber von d,m Un¬
gehorsam und dem tätlichen Angriff frei . — Der Matrose
Zacharias von dem gleichen Schiff holte -des -nachts aus dem
Spinde eines Maaten zweimal kleinere Geldbeträge , beim
dritten mal wurde er abgefaßt . Die Beweisaufnahme ist
nicht günstig für ihn . Das Gericht geht über -die beantragte
Strafe von 4 Wochen strengen Arrest hinaus und verurteilt
ihn zu 3 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Sol -datenstandes wegen Diebstahl in -drei Fällen
— Der Heizer Malgadei von Moltke zeigte sich gegen einen
Unteroffizier renitent . Das Gericht erkennt wegen Erkc-nnen-
gebens seines Ungehorsams durch Worts und Handlun¬
gen , Achtungsverletzung in zwei Fällen , in einem unter
Drohung vor versammelter Mannschaft , auf 28 Tage stren¬
gen Arrest . — Die gleiche Strafe trifft den Heizer Lhurnr
von Straßburg wegen Achtungsverletzung und zur Rede¬
stellung eines Vorgesetzten vor versammelter Mannschaft,
Erkennengeben seines Ungehorsams durch Handlungen , Be¬
lügen -und Achtungsverletzung.

Vegesack . Am Sonntag traf hier die Nckhricht ein , daß
unser Stadtdirektor , Herr Grafen Han, der den Feldzug
gegen Frankreich als Res-erveleutnant mitmachte , bereits am
6 . d . M . bei Lüttich gefallen ist. Das ist der dritte Veg-es-acker
Stadtdirektor , in einem Zeitvaum von 9 Monaten , der vom
Tode dahingerafst wird.

VerrrsrisÄktes.
Wie der schweizerische General gewählt Wurde. Me ver¬

einigte schweizerische Bundesgeneralversammlung , hat , wie
bereits kurz gemeldet wurde , am 3 . August den Oberstkorps-
komma-ndantsn Ulrich Wille zum Führer -der mobilisierten
eidgenössischenArmee gewählt . Wille erhielt von 185 gülti¬
gen Stimmen (-ausgeteilt waren 192 Stimmzettel ) 122, der
Gegenkandidat , Oberstkorpskommandant Sprecher , 63 . Eine
Viertelstunde nach der Wahl erschien, von zwei Adjutanten
begleitet , der neue General , -dem der Nationalvatspräsident
Planta bis zur Tür entgegenging . Der General blieb vor
den Bun -desvatssitzen stehen, worauf der Präsident der
Bundesversammlung an ihn nachstehende Worte richtete:
„Herr General ! Sie sind Lurch das Vertrauen der schwei¬
zerischen Bundesversammlung zum Oberbefehlshaber der
eidgenössischen Armee berufen worden . Namens des Parla¬
ments und des Schweizervolkes entbiete ich Ihnen vater¬
ländischen Glückwunsch zu dieser Ehrung . Möge es Ihnen
gelingen , das in Sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen,
mögen Sie die Ihnen unterstellte Truppe im Frieden und,
wenn es sein muß , im Kriege zur Ehre und Wohlfahrt
unseres Landes führen . Usberbringen Sie dem schweizeri-
schne Heere den vaterländischen Gruß >der Bundesversamm¬
lung und sagen Sie ihm , daß wir unbegrenztes Vertrauen
setzen in seine militärische Tüchtigkeit und seine vaterländische
Gesinnung . Ihnen , Herr General , und Ihrer Truppe über¬
geben wir bewegten Herzens die Hut unserer Grenze , der
Schwelle zu unserer Freiheit und Unabhängigkeit . Möge
uns dieses höchste Gut erhalten bleiben ! " Nach dieser An¬
sprache verlas der Bundeskanzler folgen-deEidesformel : „ Der
Oberbefehlshaber der eidgenössischen Truppen schwört, der
-schweizerischen Eidgenossenschaft Treue zu bewahren , die

Ehre , bis Unabhängigkeit , die Neutralität des Vaterlandes
-Mit den ihm anvertrauten Truppen nach besten Kräften,
mit Leib und Leben zu beschützenund zu verteidigen und sich
genau an dis Weisung des Bundesrates über -den durch das
Truppjenaufgebot zu erreichenden Endzweck zu halten .

" Ge¬
neral Ulrich Wille hob die Hand in die ' Höhe und sprach Mt'
fester Stimme : „Ich schwöre! " Dann wurde die Sitzung
und Mt ihr LieSession geschlossen.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 25. August . In idler gestrigen Sitzung des BuN.

desrats wurde die Zustimmung erteilt dem Antrags be¬
treffend schleunige Behandlung von Einbür.
gerungsanträgsn, dem Anträge betreffend Erweite¬
rung und Beschluß über dw BestEng von der Schen-
kungssteuer für Zuwendungen zugunsten der Zwecke
des deutschen Vereins vom Roten Kreuz und dem Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Abwickelung von
Lörsenmäßigen Zeitgeschäften .

- - .
Straßburg , 25. August . ZN der kurzen Besetzung, von

Thann und Se n n h s i m durch die Franzosen meldet die
Straßb . N . Ztg . , daß sie in Thann schon Briefmarken üus-
gegeben hatten ! Dort war ein Präfekt von Colmar in Tätig¬
keit, der auch schon einen Unter -Präfekten ernannt hatte!
In Seninheim sollten diese Unordnungen erst am folgenden
Tage vonstatten gehen, aber — man kam nicht mehr dazu.

Amsterdam , 25. August . In Brüssel stellten die Deut¬
schen die Post - und Telephon -Einrichtungen wieder her,
ferner den Eisenbahndisnst mit Lüttich und die telegraphische
Verbindung mit Deutschland.

Rotterdam , 24. August . Englische Blätter melden ohne
nähere Angaben den Tod des Generalleutnants Sir John
Griefon und -des Majors Hutzh Onslow , die am 17 . Augu st
in Frankreich gefallen sind. Der Letztgenannte,
der sich in Aegypten , im Sudan und in Südafrika hervor¬
getan hätte , war als Reserveoffizier in das englische Expedi¬
tionskorps eingetveten. Die englischen Fliegerleutnants
Percy nnd Parfitt sind am 16. August tödlich verunglückt.

Koppenhagen , 23 . August . Das Justizministerium hat
ein Ausfuhrverbot für Gerste erlassen. Solche Gerste,
die vor dem 22 . August zur Ausfuhr gekauft wurde , kann
von diesem Verbot ausgenommen werden.

Stockholm, 26. August . Nach hier vorliegenden zuver¬
lässigen Meldungen wurde der deutsche Konsul in
A b o m i t F a m i l i e v e r h a f t -e t u n d n a ch P e t e r s-
burg geschafft. Die Meldungen , -daß der Konsul hin-
g-erichtet sei, sind falsch.

Neuyork, 25. August . Nach der Frks . Ztg . erhoben dis
nordamerikan ischen K üstenschif f ah rts - Ge-
sellschaften Einspruch gegen Wilsons Absicht, eine
Handelsflotte a-nzukaufsn . Offenbar leistet auch England
Widerstand.

Quittung.
An den Hilfsverein sind abgeführt durch:
Frau Shmanski -auf Sammelliste 26 von S . 3, O. 3,

M. 3,80, W . O . 3, C. Z . 3, N . M . 1, K . 3, PH . K . 1 , E. S, A. H . 1,
K. H. 3, V . 3, D. 1 . G . 0,50, W . 0,80 , Sch. 0,10, H . 0,50, W . 1,
S . 0,50, Sch . 0,50, K . 0,50, W. 0,50 , H . 0,20 , K . 0,50, A. I . OchO,
M. St . 0,50 N . 2, O. 1 , Sch. 0,50 , M . 1, A . 0,75, K . 2, V . 0,50,
B. 0,50, P . 0,50 , I . 0,50, B. 0,50 , Sch. 0,60, H . 0,50, O. 1 . St . 1,
B. 0,50 , Sch . 0,50, R . 0,50, W. 1 , Z. 0,60, D . 0,60, E. 0,60, H . 1,
T . 0,50, S . 0,60 , O. 0,26, M. 0,25 , K . 0,50 , F . 2, D. 1 , L . 0,60,
A. 1 , F . E . 3, F. H . 1 . M. 1 , K. 5, H . 3, R . 2, Sch . 0,50 , K . 1 , H.
H . 1 , S . 4, Dr . B. 6, R. 3, M. 2, K. 2, E. 1,50, W . B. 0,50,
W . H . 0,60, P . 0,50, Geschw . N. 3, H. 0,50 , Sch. 2, C. 2, O. 1,50,
F . 1 , Sch . 1 , A. Z . 1 , E . 0,50, L . z . B. 1, L. 1, M. 6, N . 2, P . 1,
M. 5 Mk.

Herrn Kaufmann Jürgens auf Sammelliste 27 von D.
I . 20, G . Sch . 10, C. I . B . 10, I . L . H . 10, E. H . 10, H . O. B. 5,
H . A. 5, F . E. 6, E . R. 5, H . E. 5, H . B . 6 Mk.

Herrn Kaufmann Uhlhorn auf Sammelliste 28 von H.
K . 1,50, N . N . 1,60, H . 1 Mk.

Frau D . H. Jürgens auf Sammelliste 29 von I . 20,
T . 6, L . 6, P . 5 , Z . 6, St . 5, B. 6, v. K . 3, E . 3, H . 5, K . 2, S . 1,
G. 1,50, v. d. I . 6, F . 6, M. M. 1, H. 3, R . 3, F . 3, S . 2, L. 3,
Sch . 4, L . S . 3, L . St . 2, W. 1,50 , E. D . 2, V . 2, B. 2, K. 3,
P . 4, H . 3, P . 5, R. 3, Sch . 2, I . 3, G . 5, F . 10, E. F . 0,20 , B. 20,
I . H . L . 3, A. Sch . 5, B. 1 . St . 0,60 , L. 1 , H . 1 , C. 1, Sch. 0,50,
K. 1 , K . 0,50 , H . 2, H . 2, S . 1 , F . 1, E. 0,60 , K . 1 , I . 1 , W . 0,50,
O. 1 , F . 1 , R. 1 , B . 0,60, A . I . 1 , K . 0,50 , T . 1 , Sch . 1 , G. 1s
O. H . 6, H . 1 , C . 8, V . 1,50, F . 0,50 , H. S, T. 1 , Sch . 2, K . 0,50,
K . 2, Sch . 1 , B . 1,50, L . T . 2, P . 2, H . K . 0,50 , M. L . 1, K . 1 , I . 3,
M. S . 2, Pf . 8, N . N . 1, N . N . 3, M . 1, D . 3, A. W . 3, H . 1. Sch . 3.
B. 20, St . 4, F . K. 2, E . Sch. 2, E. Sch. 1, Cl . Th. 3. B. 1,
v. W . 3 . H . M. 2, F . 2 Mk.

Herrn RektorBrenner auf Sammelliste 30 von C . B. 20,
A. H . 30 , F. H . 10, A . H. 10, E . F . 3, E. St . 10, E. R. 6. F . L . 3,
E. Sch . 2, L . B. 2, L . K. 2, I . G. 4, C . R. 5 Mk.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
Weiters Spenden.

Wetterbericht für den SU. August.
Kühler , schwachwindig, vorwiegend wolkig , nach heutigen Ge¬

wittern Niederschläge nachlassend.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Fäkalien « 2m Festungsbereich

mutz bis auf weiteres aus gesund¬
heitlichen Gründen die Düngung
der Felder mit menschlichen Ent¬
leerungen bis zur Madegrenze
gänzlich, in den Autzen-
stellungen in der Umgebung von
Quartieren bis auf 800 in unter¬
bleiben . Der Transport von
Fäkalien , auch nach außerhalb,
darf nur in geschlossenen Wagen
stattfinden.

Wilhelntshaven , 20 . Aug . 1914.

Kaiserliche Kommandantur
Wilhelmshaven.

Vorstehendes wird zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht.

Rüjtringen , 20 . Aug . 1914.
Der Militärpolizeimeister.

vr . Hillmer. s4097

Bekanntmachung.
Das Amt sucht zum baldigen

Antritt einen gewandten und zu¬
verlässigen Schreiber . Gesuche
sind zum 1 . September d . I . ein¬
zureichen. Lebenslauf und Zeug¬
nisse sind beizufügen.

Rüstringen , 17. August 1914.

Grotzherzogl . Amt Rustriugen.
vr . Hillmer. s4102

kaufe und tausche
W . Koch , Wilhelmsh . Str . 80.

Pfund 10 Pf ., empfiehlt s4121

k. I.gM,Neiie8tr, 3.
Zu verkaufen

Pferd edüngev.
Wilhelmsh . Aktien -Brauerei

Niederlage Rüstringen
Adolfstratze 7._ s4106

«« Frische

1 Pfund 5 Pf .,
12 Pfd« 5V Pf.

empfiehlt s4137

Nähmaschinen
MilMs . MMr .U

neu u . gebr., für Bekleidungsamts-
Näharb ., spottbillig zu verk. s4128
Schade , Wilhelmhav ., Peterstr . 43

Einswarden.
Li» MM MÄe«.

Abzuholen bei s4089
Joh . Bitscher , Weserstr. SO, p.

Gaslicht
Erdarbeiter.
Zu melden beim Polier Martin,

Schwimm dockgelände. (4126

MSMWlM
auf sofort gesucht.
4123) Küster , Baugeschäft,
_ Roonstratze 194.

Gefsrcht
IS Bauarbeiter

Neubau an der Deichbrücke.
Stundenlohn 60 Pf . s4129
_ Johs . Buschmann.

Hesucht aus sofort
U : zwei Tischer
die selbständig arbeiten können und

Mi Wt. SnaMtt.
4138sBrnno Jantzen,Bülowstr .6

Gesucht auf sofort
ein Varbiergehilfe
4131s L. Hirsch , Kronenstr

Nrl. Wlg .LWmW
nach der Schulzeit gesucht. s4134

Ant . Sechen , Gökerstr. 67.

Zn vermieten
zum 1. Septbr . eine kleine schöne
dreiräumige Wohnung billig.
4132s Rothert , Zedeliusstr . 13.

ZU vermieten
möbliertes Zimmer mit Kochgele-
genheit Gerichtstratze 2. s4120

Möblierter Zimmer
zu vermieten.

Witwe Duden , Uhlandstr . 4.

Bekanntmachung.
Das Ministerium bringt nachstehend einen Aufruf des Stell¬

vertreters des Reichskanzler?, betreffend Feststellung der in Belgien
gegen deutsche Reichsangehörige verübten Gewalttätigkeiten , mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis , datz mit der Entgegennahme
der Bekundungen die Grotzherzoglichen Aemter und die Stadt¬
magistrate der Städte 1 . Klasse beauftragt sind.

Oldenburg , den 20 . August 1914.

Ministerium des Innern.
S ch e e r.

Aufruf!
Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten über

Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute an Leben , Leib und
Gut in den ersten Tagen des August dieses Jahres in Belgien aus¬
gesetzt gewesen sind. Das öffentliche Intereise erfordert , datz amtlich
festgestellt werde , inwieweit diese Nachrichten auf Wahrheit beruhen.

Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen , welche aus eigener
Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten der belgischen
Bevölkerung und Behörden gegen deutsche Reichsangehörige oder
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung , ihre
Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu
Protokoll zu geben . Die Landesregierungen sind ersucht worden,
die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu be¬
auftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern ge¬
langen zu lassen.

Von der patriotischen Gesinnung und der Wahrheitsliebe des
deutschen Volkes wird erwartet , datz alle diejenigen , aber auch nur
diejenigen , die wesentliche Mitteilungen aus eigener Wahrnehmung
zu machen haben oder zuverlässige briefliche Nachrichten erhalten
haben , dieser Aufforderung bereitwillig Folge leisen.

Dev Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Vorstehendes glanzt hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Rüstringen , den 23 . August 1914.

Grostherzogliches Amt Rüstringe».
_ _ vr . Hillmer. _ s4096

» iNWMLWU
lVküackelsicker.

ki » lWlI -MM »MI ?. bis 22 . « Mt

LivlaZsn ^ .bbsbuvASN

jVisrk 75100 . — Mark 14400 .—
nuLkirr slris 2urrs,dms von Nar-Ic 6000O .—

d2

.

^
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MW

Rathaus Zedelinsstratze.

Offene Stellen Stellengesuche
Dienstmädchen. Näherinnen.
Arbettsfranen. Stundenfrauen . 14133

Steinklopfer.

MmmMMmek
- - eingetroffen . - j4124

Für Wiederverkänfer , Wirte und Kantinen billigst.

IlliltWA

WWW

_ Wilhelmshavener Straße 29 , Telephon 732.

MUMM MÄmkRW
Wilhelmshaven -Rüstringeu.

Die Kassenräume sind geöffnet
vormittag» von 8 bi« 1 Uhr
nachmittags von 5 bis 6 V» Uhr

Die Kassendrogerie nachmittags bi» 8 Uhr. 13281
Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die Kassenränme
geschlossen. Der Vorstand : Wiih. Götke , Vorsitzender.

SMtWe MMM MriWi
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschiietzl. März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. (32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und

Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

^ - bietet äsr Assamten LevölkerunA äis

I nü äsnkdar AllnstiAsts VersieberunAS-
I X4 » OslsKSnbeit.

umfasst : alle Urteil äsr kleinen

I -sbeus Versicherung , Versicherung
tür Erwachsene , Xinäsrvsrsicherung

in Verdinäung mit Lonürinations - , Älilitäräisnst - unä

^ usstsuervsrsichsrung , 8xar - unä Risikoversicherung.

verweintst äsn gesamten Ilsber-

schuss ausschliesslich im Interesse

äsr Versicherten.

Vm !e !mt kilvli lm bei liei VMMW «.
Nähere Auskunft erteilen äis Rechnungsstellsn , äis Oewerkschatts-

Vorstänäs unä äis Vertrauensmänner.

W »Mter ml> ei» MMW
für Greifbagger sofort gesucht. Zu melden Baustelle Ufermatter
östlich der Rüstringer Brücke. l4ii4

S . Mvllsi ', Bangeschüft.

WM WM -UÄ
Zahlstelle Rüstringen-Wrlhelmshaven.

Mittwoch den 26. August , abends 8 Uhr
beim Wirt Halweland , Grenzstratze 38:

Mmi ). MWiehMkAmMW.
Unter Berücksichtigung der ernsten Zeitverhältnisse und wichtigen

Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig.
Da die Versammlung um 10 Uhr beendet sein mutz, so wird

dieselbe pünktlich um >8 Uhr eröffnet . j4100
Die

Achtung! Verwaltungsstelle Rüstringen. Achtung!
Den Mitgliedern zur Kenntnis , datz die Ortsverwaltung beschlossen

hat , den Familien der im Felde stehen Kollegen von Montag den
24 . August an , solange unsere Mittel reichen, folgende Unterstützung
zu gewähren : 14136

1 . Familien mit 1 bis 2 Kindern 3,00 Mk. die Woche
2 . Familien mit 3 bis 4 Kindern 4,00 Mk. die Woche
3 . Familien mit 5 bis 7 Kindern 5,00 Mk. die Woche
4. Familien mit über 7 Kindern 6,00 Mk. die Woche

Die Unterstützung kommt am Sonnabend nachmittag von 5 bis
7 Uhr zur Auszahlung. Die Ortsverwaltung.

SK MW mMM«

ArotpreisMen
empfehlen wir für Bäckereien,
Brotverkanfsstellen usw . usw.

Paul hug L Lo. , peterstratze.

(Eigentum des Arbeiter -Radfahre » Bundes Solidarität)
Bei Bedarf in Fahrrad Utensilien wollen Sie nicht versäumen,

unser großes Lager in erstklassigen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anznsehen . MM " Wir führen nur erprobte , gute Waren.

28 Filialen : Zirka 800 Verkaufsstellen ! 11423

Vr «rk« i »fstells RristoiirsE , 70

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt in » Hause.

Gesucht uns sofort

zehn « WMn
für Dampfkrähne und Dampframmen.

Ludwig Lange, Bauunternehmer,
4118jDeichstratze.

8tatt Lartsv.
IlisVsrlobunK uusorsr sinriAsu

Doobtor tuise mit äsm Lautmavn
Herrn äugust Breölau aus LIIvn-
Stoin bsobrsn v̂irunsaururoiASN

DüstrinZon i . 0 ., ^ .uZust 1914.

Hmüoi ttkMsnorft unrl frsu
I -issi Zsb . liVaKsnsr.

ii! l8ö »SülMttrft
1l!W8> SlölüSII

Vsrlobts
RüstrinAsn i. O. Ucksnstsin
4125j 2. 2 . ^Vilüslmsüavsn.

FttinÄige WeiHthr
Wilhelmshaven.

Donnerstag den 27 . August,
abends 8ĵ Uhr:

Versammlung
im Vereinslvkale.

Tagesordnung:
Aufnahme.
Brandmeister betreffend.
Kriegsunterstützung betreffend.
Verschiedenes.

4i27j Das Kommando.

ZüUeKWenllrOFrMMj
sollten unsere Handelsschule jetzt
besuchen zwecks Ausbildung zur
Kontoristin , Stenotypistin , Buch-
balterin rc . , da durch Einberufung
der männlichen Kräfte Ersatzkräste
gesucht werden . (4038

KleineRatenzahlung . Prospekt frei

Handelsschule„Merkur"
b. d . Lilienburg.

KegeiiFsrtM -LL.
1 Vertiko, pol ., Bettstelle, pol . , mit
Matr . , Nachttisch, Kleiderschrank,
Plüschsofa , Küchenschr. , Topfschr.
mit Borte , Küchentisch» .einige neue
Anzüge für schlanke Figur . (4137
Rüstringen , Oldeoogestr . 13, 1 r.

Am Sonnabend abend ist mir
mein brauner Dobbermann-
Hnnd von zwei Damen

mitgelockt worden.
Ich bitte dieselben, den Hund
wieder zurückzubringen, sonst wird
Anzeige erstattet. (4119
H . Arnold , Wilhelmsh . Str . 19.

SÄUe» ei« MM.
Zu melden bei (4099
Kirstein , Banter Marktplatz.

GLrrsrp «rrHers.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

Kaufe jeden Posten

gebrauchte Möbel
nnd Ladeneinrichtungen

zu hohen Preisen.
W . Jantzen , Rüstringen,

Peterstratze 60 . (10

Hobes -Anzeige.
Gestern abend 8 '/ « Uhr

verstarb nach kurzer heftiger
Krankheit unser lieber kleiner

Friedrich
im Alter von 12 Wochen.
Um stille Teilnahme bitten

Rüstringen , 25. Aug . 1914
Carl Lange und Frau

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittag T/ . Uhr
vom Trauerhause, Banter
Weg 8 , aus statt . (4130
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Mittwoch
den 26 . August 1914.

LnglanLs Blutschuld.
Der älteste und berühmteste deutsche Naturforscher und

Freidenker , der 80jährige Ernst Haeckel, veröffentlicht im
Jenaer Volksblatt unter der Ueberschrfft : Englands Blut¬
schuld am Weltkrieg, einen flammenden Artikel über das
maßlos frivole Verhalten des demokratischen und uns Deut¬
schen stammverwandten Englands . Es heißt in dem Artikel:

Am 4 . August 1914, der bis in alle Ewigkeit einer der
dunkelsten Tage Englands sein wird , schwebte das Schicksal
der ganzen Welt auf des Messers Schneide . Es lag in der
Hand Englands , feiner Regierung und seines Parlaments,
die welthistorische Entscheidung entweder zugunsten des Frie¬
dens , -!>es Rechts und des Guten fallen zu lassen, oder zu¬
gunsten des Krieges , des Verbrechens und des Bösen . Am
4 . August — an diesem großen welthistorischen Gedenktags —
hat England sich für das letztere entschieden und damit dis
Blutschuld des größten Verbrechens auf sich geladen , welches
jemals die Menschheit erlebt hat , und dessen entsetzliche
Folgen in ihrem ganzen Umfange gar nicht abguseh-en sind.
Der Fluch von Millionen unglücklicher Menschen fällt auf
das Haupt des britischen Jnselreiches , dessen schrankenloser
nationaler Egoismus keine anderen Ziele kennt , als die
Ausdehnung der britischen Herrschaft über den ganzen Erd¬
kreis , die Ausbeutung Mer anderen Nationen zu seinem
Vorteil und die Ausfüllung feines unersättlichen Geldbeutels
mit dem Golde aller übrigen Völker ! Und dabei brüstet sich
diese stolze britische Nation heuchlerisch mit der Maske des
Christentums ! Sie ist stolz aus ihre unzähligen Missionare
und ihre frommen Bibelgesellschaften, welche mit dem Lichte
des Evangeliums alle Völker beglücken sollen , jenes Evan¬
geliums der allgemeinen Menschenliebe, dessen Altruismus
zu den egoistischen Grundsätzen des weltbeherrschenden und
lweltausbeutenden Englands in schreiendstem Gegensatz steht.

Wenn man einer einzelnen Person in führender und
Verantwortlicher Stellung den größten Teil dieser unge¬
heuerlichen Blutschuld zchchieben will , so kann weder der
schwache russische Zar Nikolaus II . , noch der ehrgeizige Prä-

> sident der französischenRepublik Poincars in Frage kommen,
sondern einzig und allein der ränksdoll -e englische Minister
Sir Edward Grey , der seit langen Fahren an dem großen
eisernen Spinnennetze gewebt hat , von dem Deutschland
rings umfangen und erwürgt werden soll. Er hat jetzt den
rechten Augenblick für gekommen erachtet , um den Knoten
zuzuzishen, und den natürlichen Todfeind Englands , das
sllÄvische Rußland als Spießgesellen zur Ermordung des
verhaßten Deutschlands zu benutzen. Indessen ist ja Sir
Edward Grey nur der Testamentsvollstrecker des verstorbenen
Königs Eduard VII . , jenes fluchwürdigen Fürsten deutschen
Geblüts , dessen wichtigste Tätigkeit während seiner ganzen
Regiernngszeit in der vollständigen „ Einkreisung Deutsch¬
lands " bestand. Viele Jahre hindurch wendete dieser Ko-
iburger Fürst alle Mitte ! auf , um die Koalition gegen das
verhaßte Deutschland zustande zu bringen : und dabei war
er ber Bruder der deutschen Kaiserin Friedrich und der Neffe
jenes Herzogs Ernst II . von Koburg , der sich vor 50 Jahren
vielfache Verdienste um die Gründung des Deutschen Reiches
erwarb und 1860 beim ersten deutschen Turnfeste als
„Schützenkönig"

, ja sogar als Anwart auf den deutschen
Kaiserthron gefeiert wurde . . .

Am Schlüsse der denkwürdigen , an jesuitischen Trug¬

schlüssen und Entstellung der historischen Tatsachen reichen
Rede, in welcher am 5. August Sir Edward Grey seine
Kriegserklärung vor dem englischen Parlament zu rechtfer¬
tigen suchte , hat er offen einen der tieferen Gründe seiner
niederträchtigen Politik ausgesprochen . Er fürchtet , daß in
diesem Kriege Deutschland und Oesterreich siegen werden und
daß dann eine Bereinigung Westeurosms gegenüber seinem
gemeinsamen insularen Feinde England stattfinden werde.
Um das zu verhindern , muß England schon jetzt jenen beiden,
vom ' Räuberkleeblatt zu-m'

Ariege gezwungenen Friedens¬
staaten in den Rücken fallen , mit seiner übermächtigen Flotte
unsere schwächere Seemacht vernichten und dann fein Im¬
perium auch über den Kontinent ausdehnen . Aber Frank¬
reich — eingedenk Faschodas und der früheren Uebergriffe
Englands — wird bald einseh-en, daß es von dem gewissen¬
losen perfiden Albion auch diesmal getäuscht wird . Es wird
sich dem großen Frtedensbuude der Vereinigten Kontinental-
sta-aten Westeuropas zuwenden , welcher unserem gequälten
Erdteil endlich Ruhe geben und ihn ebenso gegen die bru¬
talen Angriffe des slawischen Rußland von Osten schützen
wird , wie gegen die unablässigen Ränke des heuchlerischen
England von Westen. Denn eitel Heuchelei ist es, wenn Groß¬
britannien sich damit brüstet , den Frieden gewollt zu haben,
während es tatsächlich nur Zeit gewinnen wollte , sich besser
zum Kriege vorzubereiten.

Mit blutendem Herzen und lediglich dem Drange Mei¬
nes patriotischen Pflichtgefühles folgend , schreibe ich als
achtzigjähriger deutscher Staatsbürger diese schwere Anklage
gegen das stammverwandte England nieder . Denn ich ge¬
höre seit sechzig Jahren zu den Gelehrten , welche für die ge¬
waltige Kulturarbeit Großbritanniens die höchste Anerken¬
nung hegten . (Haeckel , der 1866 zum erstenmal englischen
Boden betrat , schildert dann seine Beziehungen zu den welt¬
berühmten Koryphäen der Wissenschaft Englands , sie alle
würden , wenn sie noch lebten , den heimtückischen Ueberfall
Deutschlands durch England aufs härteste verurteilt haben,
und er schließt) : . . . Hoffen wir , daß die Nemesis der Ge¬
schichte dafür gerechte Vergeltung üben wird , und daß der
verjüngte Phönix des gernranischen Genius aus der Asche
dieses kolossalen Weltbrandes neu gestärkt und veredelt
hervorgehen wird.

Der Eiferer von Rom.
Lebten wir in Friedenszeiten , so würde die Nachricht von

dem Tode Pius X . in der ganzen Welt auch außerhalb der
Kreise der Katholiken großes Aufsehen erregen . So tritt
sie in den Hintergrund vor den gewaltigen Ereignissen , die
die europäischen Staaten in ihren Grundfesten erschüttern,
und der Meldung von der Vernichtung eines englischen
Unterseebootes durch einen deutschen Kreuzer wird in der
Presse mehr Bedeutung beigemessen als der von dem Hin¬
scheiden eines Papstes , dessen Kirchenpolitik bis in die letzten
Monate hinein allenthalben und nicht zuletzt in Deutsch¬
land Gegenstand- lebhafter Erörterungen war.

Nur die eigentlich katholischen Blätter finden Zeit und
Raum , das Geschehnis zu würdigen , aber auch sie wollen
eine eingehendere Betrachtung des Lebens und der Taten des
Verstorbenen ruhigeren Tagen Vorbehalten . Vielleicht ist
ihnen -die Notwendigkeit , sich kurz zu fassen und auf eine
eingehende Darstellung der letzten zehn Jahre vatikanischer

Politik zu verzichten nicht angenehm , beim zum mindesten
-ein Teil der deutschen Zentru -mspresse und zwar der einfluß¬
reichste würde , wenn er sich nicht des Vorwurfs elender Heu¬
chelei aussetzen wollte , in seiner Darstellung recht kritisch
werden müssen. Er wird es niemals zugeben, aber die Tat¬
sache bleibt bestehen, daß der Tod Pius X . ihm gerade jetzt
außerordentlich gelegen gekommen ist.

In dem Nachruf der Germania wird freilich der „edle
Papst " gerühmt , „dessen treuer Führung wir uns stets gern
und willig anvertrauten,zu dem wir mit all der gottgewollten
Liebs und - Ehrfurcht empvrscha-uten , deren katholische Herzen
nur fähig sind" und wehklagend errinn -ert man daran , daß
seine Hand nur gesegnet, seine Stimme nur Frieden ver¬
kündet habe . Daß in Wirklichkeit -die Dinge etwas anders
lagen , ist allgemein bekannt . Pius X . war alles andere als
der Mann des Friedens und der Versöhnung . Er war ein
fanatischer Eiferer , der bei der Beschränktheit seines Geistes
alle die diplomatischen Fähigkeiten vermissen ließ , die seinen
Vorgänger -ausgezeichnet hatten und - der blind darauf los
stürmend die christliche Welt in die größte Verwirrung
brachte. Gewiß hat er gesegnet , aber sein Segen traf nur
diejenigen , die sich rückhaltlos und ohne - Schwanken auf
seinen theologischen Standpunkt stellten , -aus jede Kritik ver¬
zichteten, jede verstcmdesmäßig-e -Erwägung ausschalteten und
sich ohne mit der Wimper zu zucken zu den Anschauungen
des Mittelalters bekannten , die der oberste, Bischof der römi¬
schen Kirche -als ewig und unantastbar proklamierte.

Die Ketzer traf des Papstes Bannfluch . Und diese
Ketzer waren nicht etwa nur die Protestanten , sondern auch
diejenigen unter den Katholiken , die es wagten , auch nur um
Haaresbreite den von Pius als einzig erlaubten Weg zu
verlassen und sich durch den Versuch, das Dogma der römi¬
schen Kirche bis zu einem gewissen Grade mit einem
wissenschaftlichen Kritizismus zu versöhnen , in den Geruch
des verabscheuungswürdigen Modernismus brachten . Den
Gipfel erreichte der Beherrscher der Kirche durch die Vor¬
schrift des Modern -isteneides , der nichts -anderes war als der
feierliche Verzicht aus jede eigene Ansicht in kirchlichen Din¬
gen, mochte sie auch -auf einer noch so ehrlichen und einer
durch noch so- -eifriges Forschen -entstandenen Usberz-eugung
-beruhen.

Für Deutschland jedoch hatte ein anderer Vorstoß noch
größere praktische Bedeutung : die einseitige Parteinahme
für die katholischen Arbeitervereine und die Ablehnung der
interkonfessionellen christlichen G -öwerltchaften. Hier drohte
die engherzige Verständnislosigkeit des heiligen Vaters für
-die katholische Kirche und für die dis katholischen Interessen
vertretende politische Partei verhängnisvoll zu werden . Die
Kämpfe, d-is im Zusammenhang mit der Gewerkschastsfrage
stehen, sind zu bekannt , als daß Einzelheiten in diesem Zu¬
sammenhänge noch einmal -erwähnt zu werden brauchten.
Wir wissen , daß das katholische Deutschland mit samt
seinen Kirchenfürsten in zwei Lager gespalten wurde , von
denen dasjenige , das dem Papste widerstrebte , zwar das
weitaus größere war , aber dennoch keinen entscheidendenSieg
über die Gegner davontr -agen konnte , weil es sich eben durch
die Rücksichten-auf die religiösen Gefühle seiner -eigenen An¬
hänger an -allen Ecken und - Enden behindert sah . So wurde
die Auseinandersetzung nicht sowohl -in offener Feldschl-acht
geführt als vielmehr auf -allerlei Hintertreppen und mit
schlimmen Jntriguen und wenn einmal die ehrliche und

Feitilletsir.
Die Säirser - lir.

Novelle von Wilhelm Hauff.
8) - -

„Wertester Herr Kapellmeister, " unterbrach ihn der
Doktor , „ so hören Sie mich nur an —"

„Hören ? Was wissen Sie von Hören ? Lauschen Sie,
wenn Sie -von Hören sprechen; ich will prüfen , ob du Gehör
hast, Alter ! Siehe, „das ist das Weib, " fuhr er fort , indem
er den Flügel aufriß und einiges spielte , das übrigens dem
Doktor , -der kein großer Musikkenn-er war , Vorkain wie
andere Musik auch; „hören Sie dieses Weiche, Schmelzende,
Anschmiegende? Aber bemerken Sie nicht in diesen Ueber-
gängsn das unzuverlässige , flüchtige, charakterlose Wesen
dieser Geschöpfe ? Aber hören Sie weiter, " sprach er mit er¬
hobener Stimme , und glänzendem Auge , indem er die weiten
Aermel des Trauerschlafrockes zurückschüttelte, „wo Männer
wirken , in Kraft und Wahrheit : hier kann nichts Unreines
aufkommen, es sind heilige , göttliche Laute ! " Er hämmerte
mit großer Macht auf den Tasten umher , aber dem Doktor
wollte es wieder bedünken, als sei dies nur ganz gewöhn¬
liche Musik.

„Sie haben da eine sonderbare Charakteristik der Men¬
schen, " sagte er ; „da wir doch einmal so weit sind , dürste ich
Sie bitten , Verehrter , daß Sie -mir doch einmal einen
Medizina -Irat aus dem Klavier vorstelle-n ? "

Der Musker sah ihn verächtlich an . „ Wie magst du nur
mit einem schlechten , quiekenden Cis (hier im Sinn von
Mißton ) hsreinfahren , Erdenwurm , wenn ich den herrlichen,
strah-len-werfend-en Akkord anschlage! "

Die Antwort des Doktors wurde durch ein Klopfen
an der Tür unterbrochen : eine kleine, verwachsene Frgur
trat herein , machte eine Reverenz und sprach: „Der kranke
Herr auf Nr . 53 läßt den Herrn Kapellmeister höflich er¬
suchen , doch nicht so gar erschrecklich zu hantieren und zu
haselieren (fuchteln, sich närrisch gebärden ) , wasmaßen der¬
selbe von gar schwacher Konstitution und dem zeitlichen Hin¬
scheiden nahe ist ."

„Ich lasse -dem Herrn meinen gehorsamsten Respekt ver¬
melden," erwiderte der junge Mann , „und meinetwegen
könne er abfahren , wenn es , ihm gefällig . Es graut mir
ohnedies alle Nacht vor seinem Jammern und Stöhnen , und
L-as Greulichste sind mir seine gottlosen Flüche und sein
tolles Lachen. Meint vielleicht der Franzose , er sei allein
Herr im Hotel -de Portugal ? Geniert er mich , so geniere
ich ihn wieder.

"

„Aber verzeihen Euer Hochodelgsbor-en," sagte der ver¬
wachsene Mensch , „er treibt 's nicht mehr lange , wollten Sie
ihm nicht die letzten Augenblicke —"

„Ist er so gar krank, der Herr ? " fragte der Medizinal¬
rat teilnehmend . „Was fehlt ihm ? Wer behandelt ihn?
Wer ist er? "

„Wer er ist , weiß ich gerade nicht ; ich bin der Lohn¬
lakai ; ich denke , -er nennt sich Lorisr und ist aus Frankreich:
vorgestern war er noch Wohl auf , aber etwas melancholisch,
denn er ging gar nicht aus , hatte auch keine Lust , die Merk¬
würdigkeiten -dieser Stadt zu sehsn, aber am andern Mor¬
gen, fand ich ihn schwer krank im Betts ; es scheint, er hat
-in der Nacht einen Schlaganfall bekommen. Aber um alle
Welt will er keinen Arzt . Er flucht gräßlich , wenn ich frage,
ob ich einen zu ihm führen solle. Er Pflegt und verbindet
sich selbst: ich glaube , er hat auch eine alte Schußwunde aus
dem Krieg , dis jetzt wieder aufgegangen ist.

"
Man hörte in diesem Augenblicke den Kranken nebenan

mit heiserer Stimme rufen und. einige Verwünschungen
ausstoßen . Der Lohnlakai schlug drei Kreuze und flog hin¬
über.

Der Doktor versuchte -noch einmal , ob seine Reden bei
dem verstocktenLiebhaber keinen Eingang fänden , und wirk¬
lich schien es diesmal zu gelingen . Er hatte eine Partitur m
die Hand genommen , aus welcher er mit leiser Stimme vor
sich hinsang ; -der Doktor benützte diese ruhigere Stimmung
und fing an , ihm das Leben der Sängerin zu erzählen . An¬
fangs schien der Kapellmeister in ft darauf zu achten ; er las
emsig in seiner Partitur und tat , als sei außer ihm nie¬
mand im Zimmer : nach und nach aber wurde er aufmerk¬
samer , er hörte aus zu singen ; bald hob sich zuweilen sein
Auge über die Partitur und streifte glühend über des
Doktors Gesicht , dann ließ er das Notenheft sinken und

sah den Erzähler fest an ; sein Interesse schien mehr und
mehr zu wachsen, seine Augen -glänzten , er rückte näher,
er faßte den Arm des Mediziners , und - als dieser seine Er¬
zählung schloß , sprang er in großer Bewegung aus und
rannte im Zimmer auf und nieder . „Ja "

, ries er , „es
liegt Wahrheit darin , ein Schein von Wahrheit , eine Wahr¬
scheinlichkeit; es ist möglich, es könnte etwa so gewesen sein;
Teufel ! könnte es nicht auch eine Lüge sein? "

„Das heißt man , glaube ich , äsoreseenäo in Ihrer
werten Kunst , Herr Kapellmeister ; aber warum denn bei
-dieser Sache so von der Wahrheit bis zur Lüge herabsteigen?
Wenn ich Ihnen nun einen Bürgen für die Wahrheit
stellte, — Maestro , wie -dann ? "

Boloni blieb sinnend vor ihm stehen: „Ha ! -wer dieses
könnte, Medizinalrat , in Gol-d wollte ich dich fassen, schon
-dieser Gedanke verdient , groß und königlich belohnt zu wer¬
den. Ja ! wer mir Bürge wäre ! — Es ist alles so finster —
verworrene Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes
Gestirn !"

„Wertgefchätzter Freund, " unterbrach ihn -der Doktor;
„ich ertappe Sie hier auf einer Reminiszenz aus Schillers
Räubern , so in der Cotta -schsn Taschenausgabe xaZinu 175
stehet, wenn ich mich recht erinnere . Demnngeachtst weiß ich
einen solchen Bürgen , ein solches leitendes Gestirn ."

„Ha ! wer mir einen solchen gäbe ! " rief jener . „ Er sei
mein Freund , mein Engel , mein Gott , — ich will ihn an¬
beten ! "

„Es ist zwar in der angeführten Stelle von einem
Schwert die Rede, womit man der Otternbrut eine brennende
Wunde versetzen will ; nichtsdestoweniger aber will ich Sie
überzeugen ; jener Gesandte , der -die arme Giuseppa in
seinem Hause a-usnah-m, logiert zufällig hier im Hause auf
Nr . 6 ; belieben Sie einen Frack onzuziehen und ein Hals¬
tuch um-Auknüpfen, so werde ich Sie zu ihm führen ; er hat
mir versprochen, Sie zu überzeugen ."

Der junge Manu drückte gerührt die Hand -des Arztes;
doch auch jetzt noch konnte er sin gewisses erhabenes Pathos
nicht verbergen . „ Ihr wart mein guter Engel, " sagte er;
„wie vielen Dank bin ich für diesen Wink Euch sch-uldrg ; ich
fahre nur geschwind in meinen Frack, und sogleich folg' ich
Euch zu dem Gesandten .

"
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wllh'rhcitsgetretle Geschichte dieser Tage geschrieben werden
sollte, so würde die Welt Wohl mancherlei interessante Ent-
Hüllungen über die Methoden erhalten , nach denen christlich,
katholischeBrüder sich untereinander das Wasser abzugraben
suchen.

NUn wird ein Ausvthmen durch die Reihen der Bache-
nuten gehen und aus der anderen Seite wird die kleine aber
mächtige bisherige Clique der Oppersdorfs -Leute recht angst¬
voll in die Zukunft schauen. Irgendwelchen Prophezeiungen
über den Kardinal , der des zehnten Pius Platz einnehmen
soll, lassen sich heute weniger -, denn je machen. Nur soviel
steht fest , daß auch in das Konklave , in dem unter den alten
Zeremonien die Papstwahl vollzogen wird , der Lärm der
Waffen dringt und daß die Gegensätze unter den europäischen
Staaten bei der Entscheidung über die Person dessen , der
den Sitz !des heiligen Petrus einnehmen soll, wahrscheinlich
eine größere Rolle spielen werden als etwaige Meinungs¬
verschiedenheiten über die Stellung , die die Lehre des Tho¬
mas von Aquino in der Theologie der Gegenwart einzu¬
nehmen hat.

Nrrs öessr
Aus den Gewerkschaften.

Da der Zeitungsversandt zurzeit immer noch Nicht in
vollem Umfange wie früher möglich ist und somit besonders
die größeren Gewerkscha-stsorganisation -e-n ihren Mitgliedern
>eine Verbandszeitung nicht zustellen können , so nehmen wir
Veranlassung , jede wichtige Bekanntmachung der Tewerk-
schastsvorstände zu veröffentlichen , damit die Mitglieder
stets auf dem Lausenden gehalten werden . Es liegt deshalbim Interesse eines jeden organisierten Arbeiters , gerade jetztdie örtliche Parteipresfe genau zu verfolgen.

Nachstehend geben wir den wesentlichsten Inhalt einer
Bekanntmachung des Vorstandes des Metallarbetterverban-
des aus der in ganz beschranktem Umfang erschienenenNummer 34 der Metallorbelterzeitung wieder. Der Vor¬
stand teilt darin aus einige Anfragen mit , Laß er sich auch in
Kriegszeiten an das Statut gebunden halte und daher nur
diejenigen Beschränkungen der Unterstützungen eint .-cten
lassen kann , die er glaubt rechtfertigen zu können. Ob diese
Einschränkungen genügen , oder ob die getroffenen Ein-
schränkungen in Bälde wieder werden aufgehoben werden
können, kann nur auf Grund der wöchentlichen Bericht¬
erstattung , zu deren Durchführung den Verwaltungen- Formulare nebst Anweisung in der abgelaufenen Woche zu¬
gegangen sind, entschieden werden.

Es werden deshalb die Ortsverwaltungen um pünkt¬
liche Berichterstattung am Schlüsse jeder Woche ersucht. Da
die Ausrechterhaltung der statutarischen Leistungen un ur¬
eigensten Interesse der Mitglieder und des Verbandes ge¬
legen ist, darf von elfteren auch pünktliche Erfüllung ihrer
Verpflichtungen , vor allen Dingen pünktliche Zah¬
lung ihrer Beiträge erwartet werden . Nur ein
solches Hand - in -Hand -Arbeiten bietet einige Gewähr , daßder Verband seine Leistungen auch über die Zeit des Krie¬
ges aufrecht erhalten kann . Läßt sich aber Letzteres heute
noch nicht übersehen, und ist die Sicherstellung nur durch
ewige Beschränkungen möglich , so ergibt sich hieraus ganz
von selbst, daß der Verband im gleichen Augenblick nicht
noch neue Unterstützungen einführen kann
durch Gewährung von Unterstützungen an
die Fa -mi -Iien der zum Kriegsdienst einbe¬
rufenen Mitglieder. So wünschenswert auch hier
ein Eingreifen unserer Organisation wäre , so unmöglich ist
es aber gerade im gegenwärtigen Moment , Verbandsmittel
zu diesem Zweck zur Verfügung zu stellen. Die Unter¬
stützung der bedürftigen Familien der ein-
gezogenen Mannschaften ist in erster Linie

Sache des Staats und der Gemeinden. Letztere
haben bereits die öffentliche Hilfeleistung organisiert , all¬
gemeine Geldsamminngen eingeleitet und gewähren daraus
den bedürftigen Familien entsprechende Unterstützungen.
Soweit die bis jetzt bei uns eingegangenen Mitteilungen
verschiedener Verwaltungsstellen erkennen lassen, beträgt
die Staatsunterstützung unter Hinzurechnung der von den
Gemeinden geleisteten Zuschüsse verschiedentlich das
Doppelte , in -einzelnen Fällen sogar das Dreifache dessen,
was beispielsweise eine größere Gswerkschastsorganisation
an Arbeitslosenunterstützung an ihre Mitglieder während
des Krieges gewährt . Würde auch unser Verband , wie das
hie und da gewünscht worden ist , die Arbeitslosenunter¬
stützung wesentlich kürzen und dis dadurch sreiwerdenden
Mittel zur Unterstützung an bedürftige Familien der zum
Krieg eingezoge-nen Mitglieder verwenden , so wären die
durch den Krieg arbeitslos gewordenen
M it g li ed -er w e s e nt l i ch j^ ch l-e cht -e r g e st ellt als
die Familien der eingezogenen Mann¬
schaften. Das scheint uns kein gerechter Ausgleich zu
sein, besonders wenn man bedenkt, daß für die Ar¬
beitslosen niemand sorgt und diese daher allein
auf ihre Gewerkschaft angewiesen sind.

Was auf dem Gebiete der Unterstützung bedürftiger
Familien -eingezoge-n-er Mitglieder geschehen kann, muß
durch besondere Maßnahmen erfolgen . Aus diesem Grunde
richten wir an die heute noch erwerbstätigen Mitglieder die
dringende Aufforderung , durch freiwillige Uebernahme be¬
sonderer Opfer , das Los der ihrer Ernährer beraubten Fa¬
milien erleichtern zu helfen.

Von den in festen Stellungen befindlichen Angestellten
unseres Verbandes erwarten wir , -daß sie den Mitgliedern
mit gutem Beispiel vorangehen und je nach ihrem Ein¬
kommen sich an dieser Unterstützungsaktion beteiligen und
zwar bei einem Jahresgehalt bis 2000 Mk. nicht unter 10
Prozent , über 2000 bis 2500 Mk. -nicht unter IM Prozent,
2600 bis 3000 Mk . nicht unter 15 Prozent , 3000 bis 3500
Mark nicht unter IM Prozent , 3500 bis 4000 Mk. nicht
unter 20 Prozent , über 4000 Mk. nicht unter 25 Prozent.

Die Einziehung dieser Beiträge erfolgt durch die Orts¬
verwaltungen in der hergebrachten Weise. Zur Quittierung
der Beiträge wird eine besonders Ouittungsmarke im Nenn¬
wert von is , 1 , 6 und 10 Mark herausgegeben , von der
den Ortsverwaltungen zunächst eine kleinere Anzahl zu¬
geht, auf Bestellung aber das entsprechende Quantum nach¬
geliefert wird.

Kolleginnen , Kollegen , die Ihr noch erwerbstätig seid,
wollt Ihr etwas für dis Angehörigen unserer zum Kriegs¬
dienst einberufenen Kollegen tun , so beteiligt Euch rege an
dieser Unterstützungsaktion und gebt Euer Schsrslein Euren
Verhältnissen entsprechend zur Linderung der durch dis
Kriegswirren entstandenen Not Tausender . Vergegen¬
wärtige sich jeder , schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe, viele
Quellen werden zum Strom.

Stuttgart, 17. August 1914.
-Mit kollegialem Gruß

Der Vorstan d.
Die Leser unseres Blattes werden gebeten , soweit sie

nur können, den vielen Tausenden von Metallarbeitern , die
eing-ezogen sind , die Zeitungsblätter , in denen diese sowie
andere Bekanntmachungen des Vorstandes stehen, zu ver¬
mitteln . Ueberhaupt , wenn es nur irgend geht, müssen
unsere Leser bestrebt sein , dis Soldaten mit aktuellem Lese¬
stoff zu versehen . Darum werfe niemand eine Zeitung
weg, sondern gebe sie Vaterlandsverteidigern , die nach
geistiger Nahrung und den Nachrichten- über die Vorgänge
in der Welt hungern . Sie wissen von Len letzteren nicht
viel und von den Vorgängen im Wirtschaftsleben , besonders
der großen Arbeitslosigkeit , nichts.

* ^ *

Strackholt . Der 11jährige Sohn des Bäckermeisters
Tapken , der beim Anschirren Hais , wurde von einem Pferde
in den Nacken geschtagen. Der T c d tc .n bald ein,

Emden . Ein hartherziger Bauer in Krumm¬
hörn , dessen Namen überall mit Entrüstung genannt wird,
hat gezeigt, daß es in der heutigen Zeit noch Leute gibt,
denen der Begriff der -Menschenfreundlichkeit abg-eht. Er
hatte von einem Arbeiter einen kleinen Betrag zu fordern.
Er hatte ihn darum verklagt und ließ er das Urteil , trotzdem
der Arbeiter nun zum Kriegsdienst einberusen war , voll-
strecken . Er ließ der Frau des Arbeiters das Schwein aus
demStalle pfänden , trotzdem diese -erklärt hatte , sie wollte die
Schuld durch Feldarbeit abtragen.

Nienburg . Der Krieg bringt Not und Tod
nicht nur in der Schlacht , sondern auch sonst. Das mußte,
eine Bärensührertruippe erfahren , die sich zwei Tags in
Nienburg aushislt . Die plötzlich entstandene Abneigung
gegen alles Fremde und die Sorge für die eigenen Volks¬
genossen, die im Felde stehen, verschloß Hand und Geldbeutel
der sonst freigebigen Einwohner gegen die dunkeläugigen
und schwarzhaarigen Fremdlinge aus den Karpathen . Die
Truppe wurde völlig mittel - und obdachlos und wurde in
Armenpflege genommen , die Bären aber von einem dazu
beauftragten Förster totgeschossen.

Arrs «Mev wett.
Unsere Toten auf dem Schlachtfelde. In der Straß¬

burger Bürgerzeitung wird über die Beerdigung der auf
dem Schlachtfelds Gefallenen folgendes mitgeteilt : Was -die
Beerdigung der Toten anbelangt , so ist sie derart organi¬
siert , Laß in je-de

'
m Orte ein Vertrauensmann für die Be¬

stattung der in der Gemarkung Gefallenen , und zwar in
Massengräbern , verantwortlich gemacht wird . Während es
-noch im Kriegs von 1870 vielfach der Brauch war , den Ge¬
fallenen die Stiefel auszuziehsn , um sie weiterhin dein
Vaterlande dienstbar zu machen, wurde in diesen schweren
Tagen -der deutsche Soldat in seinem vollen Ehrenkleide der
Erde übergeben , lieber Wertsachen und Barmittel , die sich
bei ihm vorfanden , und welch letztere im Brustbeutel ab-
gsschnitten wurden , führt die Lazarettkommission genaue
Listen und läßt unter Deponierung der Gegenstände beim
Bürgermeister des Ortes von diesem die Quittungen -aus¬
stellen. Später gehen diese letzten Andenken der teuren Ge¬
fallenen in den Besitz der Familienangehörigen über . Die
Bestattung der -deutschen Toten erfolgt in -der Weise, daß
man sie in die Zeltbahnen hüllt , die sie ins Feld mit¬
genommen haben , und daß man in eigens vorgeschriebener
Weise Freund und Feind nebeneinander bettet.

Standrccht . In Aachen wurden - neuerdings vier
Belgier , darunter eine Frau , vom Standgericht zum Tode
verurteilt und erschossen . Am Montag kam wieder ein
größerer Zug belgischer Zivilisten herein , denen vorgeworsen
wird , sich an dem Franktireurkrieg gegen deutsche Soldaten
beteiligt zu haben . Unter den Gefangenen befinden sich ver¬
schiedene Geistliche und Or -d-ensleute.

Unter dem Belagerungszustand . Ein furchtbar hartes
Urteil verhängte das Koblenzer Kriegsgericht . Der Arbeiter-
Richter, der auf der Straße lärmte und von einem Schutz¬
mann zur Ruhe a-ufg-efor-dert wurde , hatte diesen zu Baden
geworfen , getreten und den Säbel aus der Scheide gezogen.
Der Vertreter der Anklage -beantragte zwei Jcchre Gefäng¬
nis ; das Kriegsgericht verurteilte Richter auf Grund des
Z 8 des Gesetzes über den Belagerungszustand zu zehn
Jahren Zuchthaus.

Hochwasser
Mittwoch, 26 August : vormittags 4.20 , nachmittags 4Z0

9. Kapitel.
Die Aussöhnung mit dem Geliebten schien beinahe noch

von größerer Wirkung aus -die Sängerin zu sein als -die
kunstreichsten Tränklsin ihres Arztes . U >re Gesundheit
besserte sich in den nächsten Tagen zusehends , und bald war
sie so weit hergestellt, daß sie -die Besuche ihrer teilnehmenden
Freunde außer dem Bette empfangen - konnte. Diese Wen¬
dung ihrs Zustandes mochte der Direktor der Polizei ab-
gewardet haben , um die Sache weiter zu -verfolgen . Er war
ein umsichtiger Mann , und der Ruf sagte von ihm , -daß ihm
nW leicht einer entgehe, auf den er einmal sein Auge ge¬
worfen , sollte er auch hundert und mehrere Meilen entfernt
sein. Von dem Medizinwlrat war ihm die Geschichte der
Sängerin mitgeteilt worden , -er Hatte sodann -mit dein
-Baron Martinow noch weitere Rücksprache genommen und
einiges erfahren , was ihm von großem Interesse schien . Der
Gesandte hatte ihm neulich gestanden , daß er von -dem Vor¬
fall mit der jungen Bianetti Gelegenheit genommen , das
ruchlose Leben des Chevalier de Plan -to höheren . Ortes zu
berühren . Er hatte nicht versäumt , hauptsächlich den Um¬
stand, daß jenes arme Kind eigentlich verkauft wurde , ins
rechte Licht zu setzen . Jenes berüchtigte Haus wurde kurze
Zeit daraus -von- der Polizei aufgehoben , und der Baron
schien -dies hauptsächlich den Schritten , -die er in der Sache
getan , zuzuschreiben. Auch er hatte von -dem Tod des Cheva¬
liers gehört , glaubte aber mit dem Polizeidirektor , daß -dies
ein Kunstgriff gewesen sei , um sein Gewerbe sicherer sortzu-
setzen ; denn beide hegten keinen Zweifel , jener Mordversuch
an der Sängerin könne nur von diesem schrecklichen Menschen
herrühren . Wie schwer war es aber , der Spur dieses Mör¬
ders zu folgen ; die Fremden , die sich -damals in B . aus-
hieltsn , Waren, wie -derDirektor versicherte , alle ander -ächtig;
nur zwei Umstände konnten zu -Gewisserem führen ; das
Schnupftuch , welches sich im Zimmer der Bianetti gefunden
hatte , konnte, wenn man irgendwo ein ähnliches sah , zur
Entdeckung leiten ; es -war daher dis genaueste Beschreibung
davon in -den Händen aller jener Näherinnen und Wasch¬
frauen , welche die Garderobe der Fremden - in B . zu besor¬
gen pflegten . Sodann glaubte der Direktor aus psychologi¬
schen Gründen annehmen zu können , daß -ein zweiter Ver¬
such auf -das Leben der Sängerin bald folgen -würde , im
Falle sich -nämlich -der Mörder noch in der Nähe aushielte.

(Fortsetzung folgt.)

emllrton.
Vom Schwarzpulver zum Lyddit.

„Den Säbel geschliffen und das Pulver trocken !" wer
dächte gegenwärtig nicht an dieses zeitgemäßeste aller Kaiser¬
worte ? Mit Donnerstl -mme spricht jetzt das Schießpulver-
Worte der Entscheidung . Aber Schießpulver und Schieß¬
pulver ist zweierlei . Seit der sagenhaften Erfindung des
Schießpulvers durch den angeblichen Mönch Berthold
Schwarz in Freiburg (vor gerade sechs Jahrhunderten ) ist
aus dem alten Schwarzpulver , das noch in den Befreiungs¬
kriegen diente , etwas ganz anderes geworden , denn die mo¬
dernen Geschütze könnten mit dem alten Schwarzpulver gar
nicht schießen . I . Elster hat unlängst in der „Natur " über¬
sichtlich den Weg des alten Schwarzpulvers zum Lyddit und
anderen starken Sprengstoffen der Gegenwart beschrieben.
Im amerikanischen Bürgerkriege machte man die Erfahrung,
daß das Schwarzpulver als Treibemitt -el nicht kräftig genug
wäre , und als man die Ladung vergrößerte , erreichte man
nur , das die Geschützrohre barsten . Man suchte daher nach
Mitteln , die Explosionsdauer zu verlängern und fand sie
auch: man preßte das Pulver in sechsseitige Prismen von
zwei Zentimeter Kantenlänge und versah sie mit Kanälen
zur leichteren Verbrennung . So sank die Höchstspannung
im Rohre , während die treibende Kraft bedeutend wuchs. In
den vierziger Jahren erfand Schönbein in Basel die sog.
Schießwolle , die eine doppelt so starke Treibkraft Hai , wie
das alte Schwarzpulver . Alles war dafür begeistert, aber
als in-England die erstsSchießbanmwollesabrik kurz nach ihrer
Erbauung in die Luft flog , kam man von der Schießwolle
wieder ab , weil sie zu gefährlich war . Einige Techniker
setzten dis Versuche damit dennoch fort , und wenn man sie
auch zunächst nicht für Schußwaffen brauchbar machen
konnte , die Heere und Flotten der Gegenwart verwenden sie
dennoch. Man packt sie als Sprengladung in Mengen von
-mehr als 100 Kilogramm in Torpedos , und ihre nnaemeine
Explosio-nskraft richtet furchtbare Verheerungen an . Weitere
Umformungen -der Schießwolle machten sie auch -als Treib¬
mittel für Schußwaffen brauchbar : 1886 erfand Vielte das
-erste rauchlose Schießpulver , gelatinisr -te Schießwolle , die zu
Blättchen um-gewaizt und zerschnitten war . Gsgenvoärttg

untes
verwenden eine Reihe von Staaten diese Art der Schieß¬
wolle als Grundlage ihres Pulvers . Das französische L-
Pulver , dem Frankreich wahrscheinlich den Verlust zweier
Panzerschiffs durch Explosion verdankt , enthält beispiels¬
weise 68 Teile Schießwo -lle , 29 Teile Kollodiumwolle und
einen Teil flüchtiger Bestandteile . Ein erfolgreicher Neben¬
buhler der Schießwolle ist das Nitroglyzerin , das im Jahre
1847 von dem Italiener Sobrero entdeckt wurde . Das Nitro¬
glyzerin , ein weißliches Oel , ist ein höchst gefährlicher,
schwer anzu -wendender Sprengstoff , der die Kraft der Schieß-
wolle noch übertrisft , und Nitroglyzerin bildet gegenwärtig
den Grundbestandteil der meisten Sicherheitssprengstosie.
Allein wird es in Deutschland überhaupt nicht angewandt.
Man hat verstanden , es ungefährlich zu machen . Allbekannt
ist die Art , in der Nobel im Jahre 1866 das Nitroglyzerin
mit Kieselguhr vermengte und es so als Dynamit harmloser
machte. Auch die Sprenggelatine , die durch Gelatinieren
des Dynamits mrt Kollodiumwolle erzeugt wird , ist im Ver¬
gleiche zum Nitroglyzerin harmlos , übertrifft das Nitro¬
glyzerin dagegen an Sprengkraft . Sprenggelatine wird
gegenwärtig -von mehreren Staaten als Sprengstoff für
schwere Geschütze verwendet : die Masse wird makkaroniartig
gepreßt oder gewalzt und in Blättchen zerschnitten, und um
elektrische Ladungen zu verhindern , überzieht man das fer¬
tige Blättchen - oder Röhrenpulver mit Graphit . Das eng¬
lische Eordit und das italienische Filit sind beispielsweise
auf dieser Grundlage aufgebaut . Zur Füllung von Granaten
hat man in der Pikrinsäure einen trefflichen Sprengstoff
gefunden , den Hausmann erfunden hat . Pikrinsäure und
Stoffe , die sich von dieser nur wenig unterscheiden, dienen
-heute in fast allen Staaten als Sprengladung der Granaten-
Dahin gehören das englischeLyddit , das französische Melinit
und Kresylit , -das Ekrasit Oesterreichs und die Schimose der
Japaner.

*

Heringsmilch . Fräulein Susi ist seit vorgestern nicht im
Bad erschienen . Ein befreundeter Herr begibt sich in ihr Hotel.
Er trifft sie im Vestibül , erfährt , daß sie an Magenbeschwerden
leide , und empfiehlt ihr ein Mittel , das ihm selbst einmal gute
Dienste geleistet habe : Heringsmilch , auf nüchternem Magen ge¬
nossen ! Einige Tage danach. Der Herr begegnet Fräulein Susi
im Kurpark. „Herr Assessor"

, sagt sie mit holdem Erröten , „ich
mutz Sie bezüglich des Magenmittels noch etwas fragen ." —

„Nun ? " — „Wie werden Heringe gemolken ? "
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